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Ein mageres Ergebnis .
Genf , 26 . September . Ueber die weitere

Behandlung des chinesisch - japanischen Konfliktes
im Völkerbünde verlautet , daß der Rat beab¬

sichtige, der Völkerbundsversammlung vor ihrem
AuSeinandergehen eine „ Erklärung " über

den Stand der Angelegenheit zugehen zu lassen .
Man spricht davon , daß der Völkerbundsrat erst
am Dienstag wieder zu <iner öffentlichen Sit¬

zung zusammentreten wird , um , wie man hofft ,
abschließend zu dem Konflikt Stellung nehmen
zu können .

*

Genf , 26 . September . Die Völkerbunds¬

versammlung , deren Arbeiten am Montag be¬

endet werden sollen , hat heute vormittags eine

Reihe weiterer Entschließungen ihrer Ausschüsse
angenommen .

Obn « Aussprache wurde der Bericht des

Wirtschaftsausschusses über di « finanziellen Ar¬
beiten des Völkerbundes angenommen , der «. a .
— einem deutschen Anträge folgend — die bal¬

dige Prüfung des sogenannten Francqui - Planes
über die Organisierung lang » und

mittelfristiger Anleihen yorsieht .
Ueber die Frage der rückständigen Beiträge der

Mitgliedsstaaten zu den Kosten des Völkerbun¬
des berichtete der schweizerische Delegierte Pro¬
fessor Rappra , daß von 14 außereuropäischen
Staaten 14 Millionen Franken geschuldet werden .

Schließlich wurde aufgrum » des Berichtes
des spanischen . Delegierten das Abkommen über
die Verstärkung der kriegsverhüten¬
den Mittel einstimmig angenommen und so¬
gleich zur Unterzeichnung im Böllerbundsekre -
tariat aufgelegt .

Japan zieht fich auf die Werkbahn «
zoue zurück .

Tokio , 26 . September . Der Kriegsminister
erklärte , nach Rücksprache mit dem Großen Ge -

ncralstab s «i beschlossen worden , keine Entsen¬
dung von Truppen znm Schutze der Japaner
außerhalb der mandschurischen Ei - senbahnzouc
mehr vorzunehmen , und die Truppen , di « sich ge¬
genwärtig außerhalb dieser Zone befinden , zu¬
rückzuziehen . Diese Operation werde wahvschem -
lich nruerhaLb zweier Tage beendet werden , wor¬

auf die aus Korea kommenden Kräfte dorthin
Mvückkehren werden , soweit di « Lage eS ertauben

werde .

Naßlaad facht eine Dollaranleihe .
Pari » , 26 . September . Das Havasbüro

meldet aus New Jork : Der Leiter der sowjet¬
russischen Handelsmission in den Bereinigten
Staaten Bogdanow , der gestern in New

Imck eintraf , erklärte , Rußland werde ' sich be¬

mühen , in den Bereinigten Staaten einen Kredit

von 100 bis 150 Millionen Dollars zu erhalten .

- er englische Wahltermin .

London , 26 . September . ( Reuter . ) In Poli¬
tischen Kreisen wird die Meinung ausgesprochen ,
daß das Unterhaus zwischen dem 7. und 9. Okto¬

ber aufgelöst wird und die Neuwahlen automa¬

tisch wiederum auf den 27. , 28 . oder 29 . Okto¬

ber ausgeschrieben werden .

Saniernngraktion für eine grotze
Pariser Baal .

Baris , 26 . September . Nach den gestrige ««
Abenoberatungen zwischen Finanzminister Flan -
din und dem Gouverneur der Bank von Frank¬
reich sowie den Direktoren der führenden Pa¬
riser Bankinstitute wurde ein « amtliche Erklä¬

rung veröffentlicht , in welcher es heißt , daß in

den Beratungen beschlossen wurde , nach Prü¬

fung der Lage der „ Banque Nationale de Crs -

Vit " einen Garantifond zu schaffen , so daß
— wie das amtliche Kommuniquee besagt —

die Bank nunmehr imstande sein wird , ihre
Operationen auf normale Weise fortzusetzen und

allen ihren Verpflichtungen nachzukommen . ■

„ Humanitö " behauptet , daß die Bank ' sehr
große .Verluste bei gewissen Finanzgeschäften und

auch infolge des Zusammenbruches gewisser aus¬

ländischer Banken erlitten habe . Es soll sich um

100 Millionen handeln . Ein VerwaltungSrat se«
schleunigst eingesetzt und vom Ministerrat be¬

stätigt worden . Die CrLdit Lyonnais soll es an¬

geblich übernommen haben , die Banque Natio¬

nale de Credit zu sanieren .

Der Schwerpunkt aus wirtschaftlichem Gebiet , me rmrmreimea
SrklSrrmgerr Lavals vor feiner Abreise nach Berlin .

Diese ^rsamrpenarbeit wird aber auch eintBriand upd ^ Läv
wirksamer psychologischer Faktor sein, - die öffent - 1 Nordbahnhofes .

ist

3n wieviel Gemeinden wird heute gewählt ?

Sin neaes Sisenbahnattentnt ?

Warschau , 26 . September . Heute vormittags
in der Nähe von Wilna ein Personenzug

entgleist . Die Lokomotive und fünf Waggons
wurden aus dem Geleise geworfen , ■ blieben

jedoch aus dem Bahndamm stehen , so daß di «

Passagiere nicht zu Schaden kamen . Die von den

Behörden eingeleitete Untersuchung soll , wie be¬

hauptet wird , ergeben haben , daß die Entgleisung
durch einen verbrecherischen Anschlag
herbcigefirhrt wurde .

liche Meinung , in Deutschland und Frankreich
daran zu gewöhnen , daß sie von dieser Beharr¬
lichkeit in der Bemühung an wirtschaftliche Zu -
sammenarbeit Notiz nimmt / d. h. für eine Zu¬
kunft , die ich als nahe bevorstehend wünsche , die

Atmosphäre der Ruhe und des Vertrauens vor¬
bereiten , ohne die die ernsten Probleme , die die
Welt beschäftigen , nicht gelöst werden können .

32 stanzöstlüre Journalisten
kommen mit Laval nach Berlin .

Paris , 26 . September . Mit dem Zuge , mit
dem Ministerpräsident Laval und Außen «
Minister Briand heute um 16 Uhr 25 Paris
verbissen , werden auch 32 Pressevertreter fahren .
Für die Minister und ihr Gefolge sind zwei
Wagen vorgesehen . Es werden u. a. der General¬

sekretär des Außenministeriums Berthelot ,
der Kabinettchef Briands Leger und der Kabi -

»ettchef Lavals Monier an der Fahrt nach
Berlin teilnehmen .

Paris , 26 . September . Um 16 Uhr 25 sind
mit dem fahrplanmäßigen Nordexpreß Minister¬
präsident Laval und Außenminister Briand
mit der französischen Delegation nach Berlin

abaereist . Der Ministerpräsident und der einig «
Mmuten später eintreffende Außenminister
Briand wurden auf dem Bahnsteig vom deut¬

schen Geschäftsträger begrüßt . Den Ministern
ivurden von der in der Bahnhofshalle harrende «»

- Menge. - Ovationen daracbracht . Rufe , wie : „ Es
lebe Labak ! " „ ES lebe Briand ! " — /Es lebe
det Friede ! " — uird auch „ Es lebe Deutsch¬
land ! " waren zu Horen . Unter Hochrufen auf
Briand . upd/Läbal verließ der - Äug ' die Halle des

Im kernen «Sie » .
Bon Peter Garwy .

Ein offener Krieg tobt in der Man¬
dschurei . Die Japaner besetzen chinesische
Städte . Auf beäen Seiten gibt es bereits

zahlreiche Verluste — Tote und Verwundete ,
In den besetzten Gebieten wird von den japa¬
nischen Okkupationstruppen das Standrecht
veichängt . Der Kriegszustand ist da — wenn

«ftcht de jure , so wenigstens de facto .
Der japanische Rawbzug in der Man¬

dschurei geschieht merkwürdigerweise in dem¬

selben Augenblick , wo in Genf der Völkerbund

tagt , dem beide Seiten — Japan und China
— angchören ! Beide haben den Kellogg - Paki
unterzeichnet . Aber das Faustrecht geht nach
wie vor über das Völkerrecht . Di « Ohnmacht
des Völkerbundes , durch die jetzig « allgemeine
Verwirrung rm Westen verschärft , kommt hier
am grellsten zum Vorschein . Versagt der be¬

rufene Friedenshüter , was bleibt dann ?
Der japanische Raubzug in der Man¬

dschurei wird offiziös erklärt durch das Zöger ««
Chinas auf die japairischen Proteste «««egen der

Ermordung des Ha«« ptmanns Nakamura
im Juni d. I . zu antworten . Aber diese Au -

gelegenheft scheint nur ein Vorwand , eilte
Ausrede zu sein . Prestigefragen werden durch
kriegerische Maßnahmen nur dann „geregelt " ,
« venn dahinter ernstere Machtinteressen stehen .

kaMs ein

gerade den Momeflt der " schwersten Krisen -
sorgen im Westen dazu auSgewählt hat , um

seinen Borstoß in der Mandschurei zu unter¬

nehmen und hiermit seine Machtstellung auf
! dem asiatischen Kontinent zu stärken . Wie auch
i der gegenwärtige Konflikt sich löse«« wird , ist

es zu erwarten , daß die Vertvirrung tut

Westen , durch das steigende Versagen des . kapi¬
talistischen Wirtschaftsshsteins veranlaßt , die

Großmächte im Osten zur Aktivisierung ihrer
Offenfivpokitik in China anspornen , ja provo¬
zieren wird . So wirkt sich die Weltwirtschafts¬
krise in der Weltpolitik bis in die letzten

chlupfwinkel aus .

Die Aktivierung der japanischen China¬
politik wird darüber hinaus durch die Lage
in China selbst ern«öglicht . Trotz dem Zusam¬
mentritt des Nationalkonventes steht China
imrner noch iin Zeichen der Zerrissenheit und

des Bürgerkrieges . In Kanton haben die

Rechts - und Linksopposttionellen der Kuonrin -

tang - Partei eine Gegenregierung gebildet . Wie

Havas am 18 . September drahtet , hat der

Diktator der Mandschurei Tschang- Hsüh- liang ,
der bisher die Nankingvegierung unterstützt
hat , dem Präsidenten Tschangkaischek dringend
„vorgeschlagen ", seine Aeinter niederzulegen ,
um damit die Aussöhnung mit Kanton zu er¬

möglichen . In Zentral - Cyina tobt nach lvic

vor der blutige Bauernkrieg ( sog . Rote

Armeen ) . Die ungeheuere Ueberschwemmung
verschlechterte noch die furchtbare Wirtschafts¬
lage Chinas , die durch die Entwertung des

Silbers sich im Tiefstand befindet . Die Schlvä -
chung und UneinigkÄt Chinas wird nun durch
Japan brutal ausgenutzt , um seine Machtstel¬
lung in der Mandschurei zu stärken , und viel¬

leicht eine politische Besitzergreifung der Süd -
«nandschurei zu erzielen .

Japans Politik gegen China tvar nie ein
Spiel auf den Saiten des Rassegefühls , son¬
dern klare imperialistische Machtpolitik. Seit
der Besiegung Rußlands tvurde die Man¬

dschurei zmn Mittelpunkt der japanischen Ex¬
pansion auf dem Kontirrent . Nach dem Frie¬
densvertrag von Portsmouth ( 1905 ) tvar

Rußland gezwungen den südlichen Teil der

von ihm gebauten Eisenbahn an Japan abzu¬
treten . SÄther war die Mandschurei in . zwei
Einflußsphären getrenrrt und es begann ein

hartnäckiger Wettbewerb zwischen der ostchine¬
sischen ( d. h. russischen ) und der südmandschn -
rischen ( d. h. japanischen ) Effenbahn .

Die Marwschurei ist auch jetzt der Zank -
avL » l zwischen Rußland und Japan . Unge -

beftnAichen ueucu Rotverordmulg soll erst kurz
vor Beginn der Reichstagstagung bekannt gege¬
ben tverden .

Di « Sozialdemokratie hat dem Reichskanzler

Knz
entschieden erklärt , daß für sie eine Ver -

lechterung des Tarifwesens , ein neuer Lohn¬
abbau und eine tveitere Verkürzung der Unter¬

stützungen untragbar seien . Sollte die Regic -
ruitg trotzdem ihre Pläne verwirklichen wollen ,
so durfte die Tolerierungspolitik der Sozialdemo¬
kratie ihr Ende erreicht Haden .

Die Regierung wird sich ihre Schritte um -

somehr überlegen müssen , weil zusainmen mit
der Sozialdemokratie und den freien Gewerk¬

schaften auch die dem Zentrum nahestehenden
christlichen Gewerkschaften erklären , daß sie jede
«teuc Verschlechterung der Lebenshaltung der
arbeitenden Bevölkerung energisch bekämpfen
würden .

Berlin , 26 . September . ( Eigenbericht . ) Der

Reichskanzler Dr . Brüning hat in einer Rede

vor dem Reichsverband der deutschen Industrie
erklärt , daß die Regierung weitgehende
Maßnahmen für die nächsten Wochen vor¬

bereite , urw zwar auch in Verbindung mit der

Abwärtsbewegung des englischen Pfund . Aus

dieser Bemerkung ist in einigen Blättern geschlos¬
sen worden , daß di « deutsche Regierung ähnlich
wie es in England sich zeigt , Jnflqtionser »
scheinungen Hervorrufen wolle . Di « dem

Reichskanzler nahestehende Presse des Zentrums
erklärt jedoch , daß das nicht richtig ser; die Re¬

gierung denke nicht daran , die Mark an das eng¬

lische Pfund anzuhängen und mit Scheinmaß¬
nahmen gegen die Krise zu operieren .

In der Tat scheint das Kabinett sich mit

ganz anderen Absichten zu tragen . Das

Erscheinen des Reichskanzlers bei den Groß¬
industriellen deutet darauf hin , daß er deren

Wünsche auf eine sogenarmte Lockerung deS

Tarifwesens entgegenkommen will . Das .

würde nichts anderes bedeuten , als daß den Un¬

ternehmern die Möglichkeit gegeben werden soll ,
die Löhne noch weiter herabzusetzen .

Bei einer Unterredung , die die Vertreter

der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gestern
mit dem Reichskanzler hatten , ist daS auch indi¬

rekt zugestanden worden . Zugleich besteht bei der

Regierung die Absicht , durch eine weitere

Beschränkung der sozialen Leistun¬
gen die Fehlbeträge bei den Versicherungsanstal¬
ten zu decken . Der Inhalt der in Vorbereitung

Paris , 26 . September . Ministerpräsident
Laval hat heute Mittag die Vertreter der aus¬

ländischen und französischen Presse empfangen ,
um vor seiner Abreise nach Berlin folgende Er¬

klärung abzugeben :
D« e Reis « darf nicht als eine bloße Geste der

Höflichkeit angesehen werden . Die neue Begeg¬
nung , die wir mit den deutschen Ministern haben
werden , muß zum Handeln führen .
Weim die Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich gebessert werden und wenn eine aktive
Politik der Zusammenarbeit zwischen unseren
beiden großen Böller « unternommen wird , habe
ich di « GÄvißheit , daß es alsdann leichter sein
wird , das Vertrauen wiederherzustellen . Dieser
unerläßliche « Aufgabe müssen sich di « beiden Re¬

gierungen widmen . Das Werk ist Heckel und
schwierig , eS darf « wer nicht unmöglich sein . Die
Unterredungen , die wir bereits in Paris und
London mit einander hatten , haben das bereits
erleichtert .

Werm es auch Probleme gibt , die wir unter
de « gegenwärtigen Umständen nicht erörtern

können ,

so körmen andere Probleme wieder in eurem
Geiste des gegenseitige » Verstehens gelöst werde « .

Dies « Methode müsse « wir vor allem an¬
wende « , nm di « wirtschaftliche « Beziehnngen
zwischen unsere « beiden Ländern z « regeln .
Diese von de « beiden Regierungen organi¬
siert «, angeregte und kontrolliert « Zusam¬
menarbeit , an der sich die qualifizierten Ver¬

treter der hauptsächlichen Zweige des Wirt -

, ' chastsleben « beteilig » müssen , muß m gün¬
stigen Ergebnissen führen und zu konkrete «

Realitäten überleite « .

Land
Gesamtzahl

aller
Gemeinden

Wahlen
ausge¬

schrieben
in
Gern .

Wahlen entfallen
infolge einer
Einheitsliste , Gewählt wird Nicht gewählt wird

in . . .
Gemeinden

| d. s.

1 *
in . . . .

Gemeinden
d. s .

96
in . . .

Gemeinden
d. s.

%

Böhmen 8441 5511 >. 2178 26 3333 39 2930 35

Mähren - Schlesien 3326 2443 732 22 1711 51 883 27

Slowakei 3479 3117 1781 51 1336 38 362 11

Karpathorußland 487 346 137 28 209 43 141 29

Im gesamten
Staatsgebiet 15 . 733 11 . 417 4828 31 6589 42 4316 27
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Der groß « Demokrat verlangt weiters die

Verlängerung der Wahlperiode auf sechs Jahre ,
denn die jrtzlge kurze Dauer der Wahlperiode sei
so beschaffen , daß keine wirklich produktive Arbeit

geleistet werden könne . Nach unserer Meinung
wird jede Partei , di « di « Interessen ihrer Wähler¬
schaft ernst zu vertreten die Absicht hat , bestrebt
sein, in den vier Jahren möglichst viel zu leisten ,
damit ihr von ihrer Wählerschaft bei den Neu¬
wahlen wieder das Vertrauen geschenkt wird . Da¬

zu braucht man nicht sechs Jahre . Wir vermissen
freilich in diesem so schönen Programm die For¬
derung nach Beseitigung jener Mißstände , di « ein

Wirtschaften in den Gemeinden überhaupt un¬

möglich machen , die es nicht ermöglichen , daß
produktive Arbeit geleistet wird . Aber der jetzige
Zustand in der Gemeindefinanzwirtschast und

Gemeindewirtschaft überhaupt gefällt ja dem

bodenständigen und besitzenden Bürgertum , da ja
nur die Jugend und die breiten Massen der Be¬

völkerung darunter zu leiden haben .
Und immer und immer wieder begegnen wir

in diesem Wahlprogramm dem B o r w u r f
gegen den Besitzlosen , der für alles

stimmt , weil « r nicht verantwortlich gemacht
werden kann , da er nichts hat . Daher : Regelung
der Verantwortung gegebenenfalls durch Anwen¬

dung der geheimen Abstimmung . Uebersetzt ins

Deutsche : wenn ja einmal ein Fall eintreten sollte ,
wo ich bürgerlicher Vertreter Farbe zu bekennen

hätte , wie ich die Interessen der Gemeinde , der

Gemeinschaft vertrete , stimme ich eben geheim ab
und niemand weiß , welche Ansicht ich vertreten

habe . Ich bleibe immer der Brave !

Schließlich beschäftigt sich der Vertreter der
Ach- und Weh- Gemeinschaft noch mit der Ge¬

meindebeamtenschaft und verlangt eine sorgfältige
Ausbildung und Auswahl unter ihnen . Ob er
wohl auch wissen mag , wie die Besoldungsverhält¬
nisse der Gemeindcangestellten und Gemeinde¬
beamten vor allem in den mittleren und kleinen
Gemeinden , in denen ihr Dienst besonders schwer
und verantwortlich ist , beschaffen sind ? Daß es

gerade die Vertreter der bürgerlichen Parteien
mnner und immer wittxr sind , die sich einer ge¬
rechten Regelung der Besoldungsverhältnisse der

Beamtenschaft entgegenstellen !
Wir glauben , daß das Gemeindewahl - '

Programm der Ach- und Weh- Gemeinschaft auf
di « Jugend und die arbeitenden Massen keine

Anziehungskraft ausüben wird . Der Vertreter der

Fabrikantenpartei bekennt eben ehrlich
und aufrichtig , daß er nur die Interessen der

Besitzklasien zu vertreten hat .

Massenhaft ist ihr Programm !
Die Rosche - Partei in einer front mit den Verderbern

der Selbstverwaltung .

In der „ Reichenberger Zeitung " vom 24 . d. M.

werden uns in dem Artikel „ Die wirtschaft¬
liche Genleindewirtschaft " die „ Gedanken und

Vorschläge eines GemeindevertvasterS " offeriert ,
durch die - die Gemeindewirtschaft gerettet , bezw .
wirtschaftlicher gestaltet werden soll . Die „Reichen¬
berger Zeitung " ist das Parteiblatt des Herrn
Fabrikanten Dr . Rosche , bezw . der Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft und so ist wohl das Pro¬

gramm , das in dem erwähnten Artikel entwickelt

wird , auch gleichzeitig als das Wahlprogramm
der „ Casinoten " anzusehen .

Der erwähnte Gemeindeverwalter bespricht
vor allem einige der wichtigsten Mängel unserer
derzeitigen Gemeindeverwaltung und unternimmt

den Versuch , Vorschläge zu unterbreiten , durch di «

diese Mängel behoben werden könnten . An erster
Stelle bezeichnet er die „ u n w i r t s ch a f t l i ch e

Demokratie " als « men solchen Mangel und

meint damit das Recht , das dem Einundzwanzig¬
jährigen gestattet , sich an den Gemeindewahlen
zu beteiligen . Er erklärt , daß die Verschlechterung
der Gemeindefinanzgesetze , di « nahezu vollständige
Beseitigung der Autonomie , kurz alles da ?, was

wir dem seinerzeitigen deutsch- tschechischen Bür¬

gerblock , in allererster Linie den deutschen Land -

bündlern , Christlichsozialen und Gewerbepartei -
lern zu verdanken Haven , eine Folge deS jetzt
geltenden Wahlrechtes in die Gemeindevertre¬

tungen sei und fordert natürlich di « Aenderung
dieses Wahlrechtes durch Hinaufsetzen des

Wahlalters für die Wahl in die Gemeinde¬

vertretung aus das erreichte 24 . Lebens¬

jahr . Für dr « Wahl in da - Abgeordnetenhaus
läßt dieser famose Gemeindeverwalter daS Wahl¬
alter mit dem erreichten 21 . Lebensjahr bestehen ,
denn der Einundzwanzigjähriae muß unter Um¬

ständen „die schwerste aller Pflrchten , di « Militär - ,
gegebenenfalls di « KriegSoienstpflicht " über «

nehmen .
Für die Gemeind « aber , der gegenüber der

Einundzwanzigjährige in der Regel gar keine

Pflichten hat , gilt das wichtigst « Recht , das

Recht der Wahl in die Gemeindev «rtretung , und

zwar in vollem Umfang « , mit dem «rreichten 21 .

Lebensjahre ! Einem Alter , wo auch das Verant¬

wortungsgefühl für das mit der Wahl ausgeübte
Recht noch keineswegs voll entwickelt ist .

Und weiter schreibt der unverkennbar « Ju¬
gendfreund :

„ Der Alten Rat , der Jungen Tat macht
Krummes grad . " — Da aber naturgemäß d« r

jungen Wähler mit 21 bis 24 Jahren verhältnis¬
mäßig viel mehr sind , als der Wähler in den ent¬

sprechenden drei Jahren im ausgleichenden Alter ,
weil ja der Tod unterdessen gar vi «lr weggefordert
hat , so brachte dies « mit Einführung der neuen

Gemeinbewahlordnung erfolgt « Vorverlegung

des Wahlalt ' « rS von 24 auf 21 Jahre ein

allzu großes Uebergewicht der unerfahrenen und

unverantwortlichen Jugend .
Was sagt die Jugend zu diese « famosen Vor¬

schlägen ? Man will weiter das Wahlrecht ver¬

schlechtern , man will di « Jugeiüi ausscheiden aus
der Verwaltung , man will sie entrechten , wie man
di « S bereits durch die Beseitigung des Soldaten¬

wahlrechtes , durch daS Hinaufsetzen des Wahl¬
alters für die Wahl in die Bezirk - und Landes¬

vertretungen getan hat . Aber der erwähnte Ge -
mcindeverwaltcr der Ach- und Weh- Gemeinschaft
begnügt sich nicht mit dieser Forderung der Ent¬

rechtung der Jugend . Ebenso wie di « Landbündler
— wir haben vor noch nicht allzu langer Zeit das

grüne Wahlprogramm besprochen — fordert auch
er das Kurienwahlrecht , jenes Wahlrecht
also , durch das bis zum Kriegsende die breiten

Massen der Gemeindeinsasten von jeder Mitarbeit
an der Verwaltung der Gemeinde ausgeschlossen
wurden . Die Forderung lautet wörtlich :

Schaffung zweier Wahlkörper , indem zum bis¬

herigen Wahlkörper nach de « allgemeinen , gleiche »
und direkte » Wahlrecht « nach ein zweiter geschaffe «
wird , der WahlkSrper der Jnteresfenver -
treter und der Intelligenz , der etwa all «
erfaßt , di « dis ISIS in di « drei Wahlkörper der

Gemeindevertretung gewählt habe » .

Di « beiden Körperschaften hätten sodann zu
je gleichen Teilen em « einzige gemeinsame Ge¬

meindevertretung zu bilden . Und der besondere
Vorteil bei dieser ganzen Machination : die Ge¬

meindefinanzkommission könnte verschwinden .
Denn :

Di « Jnteressenvertrrter in d« r Gemeindever¬
tretung , bi « ja dir Folgen einer «vent . unwirtschaft¬
lichen Wirtschaft am eigenen Leide zu tragen hätte ,
die würden schon dafür sorgen , daß wirtschaftlich
gewirtschaftet wird .

Deutlicher kann wohl nicht der Haßgegen
jeglichen Fortschritt auSgeftrrochen wer -
oen . Die Jugend und di « besitzlosen Masten
dürfen wohl sur dies « so gottvolle Gesellschafts¬
ordnung arbeiten , st « dürfen indirekte Steuern
zahlen , sie dürfen die Abgaben in den Gemeinden
leisten , aber sie sollen keine Rechte haben . Zu
bestimmen über daS Wohl und Wehe in der
Gemeinde soll nur das bodenständige Besitztum
haben .

Der „ Casinot " in der Gemeindeverwaltung
verlangt aber auch noch eine andere Aenderung
der Gemeindewahlordnung , di « die Möglichkeit der

Schaffung einer großen , tragfähigen Partei , di «

regierungsfähig wäre , geben wurde : jede wahl¬
werbende Partei , die nicht zumindest ein Zehntel
der Stimmen auf sich vereinigt , « rhmt überhaupt
keine Vertretung in der Gemeind « und ihre Stim¬
men fallen der stärkeren Partei zu .

awo - gegen das gleiche Wahlrecht :

httter sind die Kapitalien , die Japan in das ! Z~ ‘
Land investiert hat , das ihm dafür Kohle, ' auftauchenden Konflikte " im
Eisen , Oel liefert . Dadurch wird das akute

Rohstoffproblem für die japanische Industrie
( insbesondere für die Kriegsindusme ) zum
Teil gelöst .

Die Konkurrenz zwischen der Ost - Cyina -
Bahn und der südmandschurischen Bahn spielt
sich aber auf fremdem Territorium ab .

Solange China in seinem Bürgerkrieg und

seinen Verwirrungen verblutete , war es nur

passiver Zeuge dieser Entwicklung . Aber das

Wettbewerbobjekt , nämlich „ die Mandschurei ,
hat sich inzwischen gerade durch die fremden
Eisenbahnen und industriellen Unternehmun ¬

gen stark entwickelt und sich mit China ver ¬

quickt . Die chinesische Bauernkolonisation von

Süd nach Nord setzte mächtig ein . Die Be ¬

völkerung stieg von 2 . 5 auf etwa 25 Millio ¬

nen . Aus dem Zweikampf der rivalisie¬

renden Großmächte wurde in der Mandschu¬
rei das kriegsgefährliche Dreieck : Japan ,
Rußland und — China .

Der chinesisch - japanische Konflikt hat des ¬

halb bald Rußland auf die Szene gebracht .
Aus Moskau wird gemeldet , daß der stellver¬
tretende Außenkommissar Karachan am

20 . September den japanischen Botschafter in

Moskau , H i r a t a , zu einer Aussprache über

die Vorgänge in der Mandschurei empfangen
hat . Es dürste freilich keinem Zweifel unter ¬

stehen , daß Rußland die Hände nicht in den

Schoß legen wird . Und darin besteht die große
Gefahr , die im Fernen Osten heranreift . Es

genügt den brutalen militärischen Einbruch
der Roten Armee im Jahve 1929 in Erinne¬

rung zu bringen , um , über die gewaltsamen
Methoden der „ Beilegung der Konflikte " im

Fernen Osten im Bilde zu sein. .
Vielleicht kommt auch diesmal wie wäh ¬

rend des russisch - chinesischen Konflistes im

Jahre 1929 die Rivalität der rot - und schwarz¬
imperialistischen Fremdmächte China zu gute .
Hinter Mukden steht Nanking und hinter Nan¬

king steht Amerika . Japan hat nicht nur mit

seinem unmittelbaren Rivalen in der Man¬

dschurei , mit Sowjetrußland , sondern auch mit

seinem Rivalen im Stillen Ozean überhaupt ,
mit den Bereinigten Staaten zu rechnen , die

fiir die Einheit Chinas als Ausbeutungsobjest
und gegen seine Austeilung auf Einfluß¬
sphären energisch austritt .

Immerhin soll die Beilegung des Kon ¬

fliktes im Interesse Chinas und des Welt¬

friedens auf dem . Wege der Verständi¬
gung und der Bewahrung der Souveränität

Chinas erfolgen . Die chinesisch « Nationalregie¬
rung hat am 21 . September in einer ttverstn

Note an Japan die sofortige Räu¬

mung der von den japanischen Truppen ein¬

genommenen Gebiete gefordert . Diese Forde¬
rung muß durch alle Fremdmächte und vor

allem durch den Völkerbund energisch unter¬

stützt werden . Der Brandherd im Fernen
Osten muß im Keime erstickt werden . Sonst
läuft man Gefahr , einen Weltkrieg im Osten

sich entfesseln zu lassen , der auch nach den :

Westen übergreifen kann , wo sich gerade jetzt
dank der Wirtschaftskrise und der Finanzkata¬
strophe zu viel Brenn - und Sprengstoff auf¬
gehäuft hat .

Aber auch diese einzig möglich « radikale 8ir |
jung der Konfliktsprobleme in China soll auf \
dem Wege der Verständigung und keineswegs
auf dem Kriegswege erstrebt und erzielt
werden .

Auf jeden Fall muß das neue China end¬
lich aufhören , Objekt der imperialistischen

Die endgültig « Lösung der immer wieder

i Fernen Osstn
kann nur durch di « Räumung der Mandschurei
von den Fvemdmächten , durch die Verwirk

lichung der Losung „chinesische Eisenbahnen
den Chinesen " erreicht werden . Die Fremdeu -
h«rrschaft und die Fremdenrcchtr « n China (
sind an sich eine immanente Kriegsgefahr I Gelüste und Gewalttaten zu sein .

tzin letzter Appell . -

Berlin , 26 . September . ( Eigenbericht . ) Der

sozialdemokratische Parteivorstand hat an die de : ,

den Abgeordneten Rosenfeld und Sehde -

Witz ein Schreiben gerichtet , in dem sie noch «ir

mal gefragt werden , ob sie sich dem Beschluß de

Parteiausschufses auf Einstellung aller Sonbcr

bestrebungen fügen wollen . Der Bezirksvorstand
und der Beirat für den Bezirk westliches West¬

falen haben einstimmig beschlossen . beim Partei¬

vorstand zu beantragen , den Reichstagsabgeord¬
neten Oettinghaus aus der Partei auszu¬

schließen . Maßgebend für diesen Beschluß war die

wiederholt von Oettinghaus in öffentlicher Ver¬

sammlung abgegeben « Erklärung , er werde sich
beim Zusammentritt des Reichstages weder an

die Beschlüsse des Leipziger Parteitages noch an

die der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

halten , sondern auf eigene Faust handeln .

11

Der Traumienker
Komm von Mormynla Zur Mühlen .

Auch seine Züge schienen schärfer zu

werden , die Nase war spitzer , das Kinn brei¬

ter und energischer. Peter war das bisher nicht

ausgefallen . Heut « jedoch , da Nerven und Gehirn
durch Erschütterungen feinfühliger geworden ,
starrte er seinen Patienten verblüfft an , staunte
einen Augenblick und fand dann die Erklärung :

durch - dr « hemmende Form des All¬

tagslebens , durch Aengst « , Berprü -
gelthert und Unsicherheit brach der

Traum , wie ein wildes Tier durchs
Gewirr des Urwaldes . Mit jedem Tag
wurde das Leben schwächer , der Traum aber

stärker . Schon modelte er das Aeußere des Men¬

schen , veränderte sein « Haltung , seine Stimme ,
blickte , ein allmächtiger ®«tr , aus den Augen des

kleinen . Schreibers .
„ Sie sind wirklich ein Zauberkünstler , Dok¬

tor " , sagte Friedrich Müller zufrieden , und Peter

fiel es auf , daß er vor dem „ Doktor " das „ Herr "

wegließ . „ Run habe ich bereits jede Nacht den

gleichen guten Traum und selbst wenn ich tags¬
über einnicke , kommt er . "

Peter nickt «.

„ Das ist recht , Herr Müller . Legen Sie sich
nieder . Schlafen Sie . "

Und als dann der Mann schlafend vor chm

lag , kam Peter ein seltsamer Gedanke . Was

waren di « großen Männer gewesen, die in allen

Jahrhunderten ihre Zeit bestimmt hatten ? Träu¬

mer , bei denen der Traum mächtiger geworben

war , als das Leben . Menschen , di « das L« ben

vergewaltigen konnten , weil sie es nicht mehr

sahen ; der Traum verhüllt « es vor ihren Augen .

Nachtwandler , die auf schmalem, schwankendem
Steg über « men tiefen Abgrund gingen , mit

festen Schritten , weil st« den Abgrund nicht

ahnten . Wären sie auch nur für « inen Augen¬
blick erwacht , sie würden in die Untiefe gestürzt
sein » die Menschheit mit sich reißend . Die Wirr -

lichkeit war nichts , der Traum all «- .

Durch P«t «r Brenns verbittert « Seele zuckte
der Wunsch , dem Traum dieses Menschen da

Allmacht zu verleihen . Aus Herrn Friedrich
Müller , Schreiber , Prügelknabe eines grauen ,

armseligen Lebens , sollte der Diktator geboren
werden , der Herr über « in Land und ein Volk .

Der Keine graue Mann besaß alle zum Dik¬

tator nötigen Eigenschaften: er war beschränkt ,
geistlos , kulturlos , würde unerbittlich den Geist
und die Kultur verfolgen und seine Dummheit
würde in der unbegrenzten Dummheit der

Menschen eine natürliche Bundesgenostin und

mächtige Stütze finden . Er war hilflos und feig,
daher zu jeder Grausamkeit und Härte fähig .
Er hatte Elend und Verachtung gekannt , war

daher der geborene Sklaventreiber , der lieber

hundert Morde auf sein Gewissen nahm , als

auch nur einen Fetzen seiner Macht herzugeben .

Wenn ' es gelänge , den Traum des Herrn
Friedrich Müller bis zum Wahnsinn zu steigern
und ihn dann als Diktator auf die Menschheit
loszulassen ! Verdiente eine Menschheit , der der

Himmel nur al - Unterlage für Reklamezwecke
dient «, eine Menschheit , die heute , zehn Jahre
nach dem Weltkrieg von neuem zu rüsten be¬

gann , etwas Besieres ? Nein .

Peter Br « nn strengte alle Kräfte an . Er

hielt Herrn Müller eine volle Stunde im Bann

seines Traumes . Er ließ ihn an der Spitze sei¬

ner Truppen siegreich in die Hauptstadt des Lan¬

des einziehen » und sich selbst zum Diktator

ernennen . In Peters eigenen Ohren dröhnte
und brandete der Jubel der Menge , die den

Diktator umtobte .

Als er Herrn Müllers Hände losließ und

sich vom Sofa erhob , taumelte er vor Erschöp¬
fung , und da - Zimmer drehte sich vor ihm .

Herr Miller reckte sich, öffnete die Augen ,
stand auf . Er streckte die eine Hand vor und

schob die andere in die Weste . Dann meinte er
herablassend :

„ Das haben Sie heute gut gemacht . Alle

Achtung . "
Peter verbiß ein Lächeln .
^Danke für die Anette nnung — Duce . "
Das ungewohnte Wort ließ Herrn Müllet

einen Augenblick stutzen . Er warf Peter einen

zornigen Blick zu. Dann begriff er und lächelte
töricht , geschmeichelt .

,,Ach so. Nun ja , man kann nie wissen . "
Er gähnte laut .

„ Also nächste » Sonntag wieder " , sagte Peter .
Herrn Mullers Hand sank hinab . Der stolz

gehobene Kopf senkte sich. Die Augen wurden

farblos . Und Herr Müller war wieder ganz der
klein « verprügelt « Angestellte, da er änMich
fragte :

„ WaS bin ich Ihnen schuldig , Herr Doktor ?

Ich habe mm schon sechs Behandlungen gehabt
und nichts bezahlt . "

Also diese AMt , diese Hemmung ist die

stättste , dachte Peter . Das muß ich bei der näch¬
sten Behandlung berücksichtigen . Laut erwiderte er :

„ Sie sind ein interessanter Fall , Herr Müller .

Ich tue eS gern umsonst. "
Herr Muller reckte sich gerade .
„ Danke . Es soll nicht zu Ihrem Schaden

gereichen . Später einmal . . . "

Er reichte Peter mit gnädiger Miene die

Hand und ging . Seine lauten Schritt « wider -

>hallten im Treppenhaus .
*

DaS Telephon klingelte .
Peter nahm den Hörer und ettaunte Felix

HalPertS Stimme .

„ Kann ich zu dir kommen ? Ich habe gerade
nichts vor . "

„Freilich . Ich steue mich sehr . "

„ Gut , in einer halben Stunde bin ich da . "
Em häßliche - Lächeln lag auf Peters Gesicht ,

al - er den Hörer zuruckhängte .
Felix Halpert , eine Erinnerung aus den

Schultagen . Da hatte er ihn gehaßt und ver¬
achtet , diesen rohen , feigen Lümmel , der iimner
nur mit Schwächeren Streit anfing , der bei jeder
Gelegenheit mit dem Geld feines Vaters prahlte
und die ärmeren Mitschüler verhöhnte . Der ein¬

zige , an den Halpert sich nicht herangewagt hatte ,
war Albert Baer gewesen ; freilich hätte Felix
dem schmächtigen Knaben mit Leichtigkeit alle

Knochen erttzwei schlagen können , aber seinen
spöttischen Bemerkungen und seinem b eisigen
Hohn war er nicht gewachsen . Daß die Mitschüler
ihn teils haßten , teils fürchteten , schmeichelte
Felix Halpert , aber daß jemand einfach über ihn
lachst , das begriff er nicht , das war ihm un¬

heimlich . Ms er sich vor Albert Baers Sticheleien
gar nicht mehr zu helfen wußte , arbeitest er mit
einem beliebten Mittel : er hetzte die Mitschüler
gegen den „ Juden " auf . Und zu sechst überfielen
sie eines abends Albert Baer und Peter Brenn ,
der zu den ,Judenknechten " gehörst .

Damals vettor Peter Brenn in seiner ohn¬
mächtigen Wut völlig den Kopf . Er riß das große
Taschenmesser heraus und stach es Felix Halpert
tief tn den Arm . Es gab einen gewaltigen Skan¬

dal , und Peter hätte um ein Haar das Gymna¬
sium verlassen »rüsten , denn Felix Halpert wrmdtc

sich an die „Obrigkeit " .
Irgendwie wurde mit Rücksicht auf Peters

Vater alles wieder in Ordnung gebracht . DaS

Seltsame aber war , daß Halpert von da an Peter
mit ausgesuchter Höflichkeit begegnete .

Später hatten sie emander auS den Außen
verloren . Der junge Halpert war nach der Rerfe -
prüfuna , die er mit schwerer Mühe bestanden ,
nach Südamerika auf die Getreideplantagen
seines DaterS gereist und war dott geblieben , vis

vor einem Jahr , da der alte Halpert starb .
( Fortjetzung lotgl . )
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feen sie in Prag herzlich willkommen .

Johann Schiller .

wsytt Yente nur foztaldernokeattsG !
In der Ostrauer „ Morgenzeitung "

leitartikett ein Herr I . s . aus Prag über die Listen¬

koppelungen bei den Gemeindewahlen . Da dieser

Artikel bishe » so ziemlich die einzige deutsch¬

bürgerliche Veröffentlichung darstellt , die politische

Fragen ernsthaftundanständig zu beur¬

teilen sucht , sei der wesentliche Absatz daraus im

nachfolgenden zitiert :

Diese Bereitschaft der deutschen Sozialdemo¬
kraten , in manchen Kleinstädten mit anderen

deutschen Parteien zusammenzugehen , scheint « nS

zum mindesten ebenso charakteristisch wie chr ent¬

gegengesetztes Verhalten in Prag . In der Haupt¬

stadt liegen di « Dinge jo , daß diese oder jene
Taktik der Sozialdemokraten an dem

nationalen Charakter der Gemeinde¬

politik nichts ändern kann . Die Wer »

wiegende Mehrzahl der Prager Deutschen wählt
bürgerlich . Das tvisse » die Sozialdemokraten und

darum muhten sie bei ihrer Absage keine schweren
nationalen Grwiffenskämpfe durchfechten , wenn¬

gleich ihnen der Entschluß trotzdem nicht leicht

gefallen lein mag , ihre Liste statt mit national ver¬

wandten mit der sozial gleichgerichteten Partei

zu koppeln . Anders steht es in bedrohten

deutschen Städten , wo ein sozialdemokra¬
tischer Separatismus schweren nationalen Verlust

herbeiführen Lunte . Dort haben die deutschen

Sozialdemokraten , trotz reichlich vorhandener

Antipathie , die Scheu überwunden , ein « taktische

Vereinbarung mit Deutschbürgerlichen zu treffen ,
ebenso wie bei ähnlicher Lagerung dir tschechischen
Sozialdemokraten mit ihren Volksgenossen zusam¬
mengehen . Dieser Vorgang ist ungemein bezeich¬
nend . Er charakterisiert die besondere Beschaffenheit
des Staates und die auf absehbar « Zeit unzerstör¬
bare Realität seiner nationalen Mannigfaltigkest ,
zugleich die natürliche Stärke des Empfindens der

nationalen Verschiedenheiten . Die Sozialdemo¬
kraten beider Völker sind einander in den letzten

Jahren so nahe gekommen , wie kaum jemals zu¬
vor . Ihre Solidarität ist stärker als in der ersten

Zeit nach dem Umsturz , wo nur kümmerliche

Reste von chr übriggeblieben waren , fie ist aber

auch beträchtlicher als in österreichischer Zeit . Die

beiden Parteien stützen einander in der Regierung
und im Parlament , jede von ihn « , beweist einen
auerkrnuenswerteu Mut gegenüber den eigenen

Rationalisten . Trotzdem gchen sie dort , wo der
nationale Besitzstand in Betracht kommt , chr «
eigenen Wege, und « in Fall , wie der in Prag , ist
eher die Ausnahme , welche die Regel bestätigt . Ein
radikaler Juternativnalismus besteht eben nur
m der Theorie , nicht in der Praxis . Es gibt
kein Volk , bei dem selbst dir soziali¬
stischen , wahrscheinlich auch di « Itn >

munistischen Schicht « »^ ihre natipuale
Eigenart preisgeben und ein « S ch w ä ch u ' n g des

Bolkskörpers znlassen würde . Darum

bedarf auch der national « Tri « b einer künstlichen
Auspeitschung . Er ist als «ine Selbstverständlichkeit
überall vorhanden , und nur der Chauvi niS -
mus hält eS für nötig , ihndurchPHra¬
sen zuverstärken .

Ohne uns hier mit den Richtigkeiten und

Irrtümern dieser Ausführungen zu beschäftigen ,
wollen wir nur feststellen , daß in Prag selb st
keine deutschbürgerliche Zeitung
auck nur eine annaherrw ähnliche Meinung Wäh¬
reiw des Wahlkampfes hätte zu Worte kommen
lassen.

ßxporttrrdtte .
Durch das Gesetz vom 16 . Suli 1931 , Zahl 121 ,

wurde vom Staate die Garantie für Exportkredite
übernommen . Durch die Uebernahme der Staats¬
garantie sollte es der Industrie ermöglicht werden »
in erhöhtem Maße für den Export zu arbeiten und
dies insbesondere in den Wintermonaten , für welch «
man eine groß « Arbeitslosigkeit erwartete . Es

zeigte sich jedoch, daß trotz der Uebernahme der

Staatsgarantie auf dem Geldmärkte für di « Finan¬
zierung dieser Kredite genug freie Mittel sind , wo¬
durch die Ausnützung der Vorteile des Gesetzes in

gewissem Matze bedroht war . Die interessierten
Kreise begannen dann mit den Sozialver¬
sicherungsanstalten zu verhandeln , welch
letztere diest Aktion als ein Mittel produktiver
Arbeitslosenunterstützung ansehen und deswegen
« inen Weg fanden , wie man im Rahmen der ge¬
setzlichen Bestimmungen wenigstens zum Teil Mit¬
tel zur Finanzierung dieser Kredit « , so weit fie vom
Staate garantiert werden , bereit gestellt werden

könnten . So beschloß der Vorstand der Zentral¬

sozialversicherungsanstalt in seiner
Sitzung vom 23 . September 1831 , daß zum Finan¬

zieren dieser Kredite ein Betrag von 100 Millionen

Kronen bereit gestellt werde . Auch die Allge¬
meine Prnsionsanstalt hat beschlossen , ein «

Aveckeinlage in der Höhe von 50 Millionen Kro¬

nen zur Verfügung zu stellen . Grundsätzlich haben

auch die Ersatzpension Sin st itnte die Mit¬

arbeit beschlossen und Ende des MonatS wird auch
die Unfallwersicherungsanstalt Stellung
nehmen . Es handelt sich um ein « vollkommen sichere

Anlage des Vermögens , weil Kredit « nur in solcher
Höhe finanziert werden , welche vom Staat garan¬
tiert sind . Mit der technischen Durchführung wird

die Landesbank betraut werden , bei welcher

von Seiten der SozialverstcherungSinstitute Zweck¬
einlagen eingelegt werden . Die Wechsel werden mit

6. 5 Prozent eskomptiert .

Bei der Durchführung der Finanzierung der

Erportkredit « zeigt sich wieder die Ueberleqenheit der

öffentlichen Institute über die privaten Banken .

! - gegen Sie Sozialdemokratie .
dürfe , während di « Kommunisten die Gift »
t r o p f e n t h « o r i e, d. h. die Beunruhigung des

Ungeheuers durch Streik », Stratzenaufzüge für da »

richtigere halten , fand er nicht nnr bei seinen

Parteigänger » , sondern , was in der Zeit der

Schlachtfest « ja begreiflich erscheint , allgemein «

»erständniLvollr Zustimmung .

Also im fröhlichen , Gedanken an das

Schwein schlachten haben sich Hakenkreuz -
l «r und Kommunisten schmunzelnd gefunden und

die „ interessante Versammlung "
verlief wie das Bürgerblatt lobend feststellt ,
„ dankderanerkennenswertenDiszr -
plin beider Parteien in urbanen

Formen " .
Gegen Sozialdemokraten Pflegen Hakenkreuz -

ler sowie Kommunisten dort , wo sie in der Mehr¬
heit sind , mit Messern , Lederriemen

und Biergläsern vorzugehen . Wenn aber

Sowjetstern und Hakenkreuz beisammen
sind , da gibts den wunderschönsten Ausgleich
zwischen der fascistischen Gefahr und dem Bolsche¬
wismus , da lassen sie einander ruhig im Schimp¬
fen gegen die Sozialdemokratie gewähren und

unterhalten sich über „Schweinscheorien " .
Na , heute wird sich ja zeigen , was die Wähler

zu dieser Schweinspraxis zu sagen haben !

Die Kommuuazi - Froat .
Aus Winterberg wird uns berichtet :

Unsere Wählerversammlung am 24 . Sep¬
tember 1931 hatte einen äußerst starken Besuch
aufzuweisen und auch die Gegner hatten sich mit

ihren Rednern eingefunden , Senator Schwam -
berger brachte sich einen zweiten kommunistischen
Redner mit , da er sich wahrscheinlich nicht recht
traute . Wie vorauszusehen war , zeigte sich auch

hier wieder die Blutsgemeinschaft der Nazi und

Kommunazi ; daß sie die BersammlungSspren -
gung vorbereitet hatten , hatten wir schon auS

den Aeußerungen der Nazi und Kommunazi in

den letzten Tagen erfahren . Senator Schwam -
berger wollte sich bemerkbar machen , damit auch
für das Politbüro neues Befähigungsalibi er¬

bracht wird , doch wirkte sich dies für ihn sehr
unangenehm aus , denn die Rufe „ Streik¬
brecher " umschwirrten ihn nur zu sehr . Den

Glanzpunkt bildete jedoch der Antrag des kom¬

munistischen Kontraredners , eS solle je eine

Stunde Redezeiti h m und dem Haken -
kreuzlersekretär eingeräumt werden ,
worauf ihm Genosse Dill in sehr treffender
Weise antwortete , daß er dann wahrscheinlich
um 12 oder 1 Uhr nachts zum Schlußworte even¬

tuell käme , wenn nicht schon vorher die Ber -

sammluyg auffliege . Die starke Mehrheit der Ver¬

sammlung lehnte daher diesen Antrag ab und

genehmigte die festgesetzte Tagesordnung der

Versammlung . Schwamberger und seifte Leib¬

garde riefen jedoch immer wieder neuen Tumult
und Krawall hervor , dem sich dann die Nazi im

trauten Bunde anschlosien , so daß durch die

Gendarmerie die Versammlung aufgelöst und

3tir die Mtfchöpfer des die Gemeinden würgenden AtnaNZgefetzeÄ , für die Ver -
pfaffuno ter 6t ^ uie stimmt ,

wer c &riftlic &fosial wsyttr
für den die VSlker schädigenden tJtatiotialttätenfamitf , gegen die Demokratie ,
für die gegen das Volk gerichtete faschistische Diktatur stimmt ,

wer nationalfo3ialiffttfc & wüyttr
für die ^ erf ^ iaoung der GinHeit der foriatiftifeyen crkrveiterorsani -
fationen und damit für die WeiyrßoomothüNS der cttrveiterkioffe gegenüber
dem ^ apttaliPimid stimmt ,

tver lommunifttftt ) rvüyli r

für die Verterrerrrns der Levensyattnna des Volkes , die Verfeyieeyterzms
der foriairn Aürforse und die ikfeitignno des SNieterfryutzrs stimmt ,

itzver agtoriW roüvttr

t

KommvnWch ' haknkkMlerWes Verlamm «
lmgswyll in Warnsdorf .

Sine herrlich innige Aussprache
Die Warnsdorfer „ Abwehr " , ein Bürgerblatt ,

bas einmal , tnt Kampfe gegen den Klerikalismus ,
bessere Tage gesehen hat , jetzt aber feinen Mangel
an Gesinnung nur so durchbricht , daß es hie u>rd
da dem Hakenkreuzler Karg Unterstand gewährt ,
veröffentlicht einen sehr instruktiven Bericht über

ein « Versammlung der deutschen Na - ,
t i o nals o z i ä l k st e n im Warnsdorfer „ Deut¬
schen Haus " . Vor 200 Teilnehmern , „ von denen

etwa 80 kommunistische Parteigänger gewesen
sein dürsten " , referierte der Hpckemnruzabgeordnete
KrebS und sodann — kam es durch Schuld der

Kommunisten zu einer Schlacht etwa wie in

Görkau ? aber keine Spur ! Di « K o mmu -

nisten hörten sich den Herrn Krebs ruhig
und aufmerksam an , mit besonderer Jn -
brunst wahrscheinlich seine Ausfälle gegen die

Sozialdemokratie , und nachher hielt ebenso un¬

gestört der Kommunist Prade eine Rede ,
über deren wesentlichen Teil die biedere ,Mhwehr "
folgendes berichtet :

Reue Lichter wußte der Redner in dieses

Thema nicht hineinzutragen und erst als er von

ver sogenannten

Schweinstheorie

sprach , nämlich jener angeblichen Auffassung
der Sozialdemokraten , daß ver Kapitalismus erst
gemästet werden müsse , bis er abgoschlachtet werden

für die Iabrikankenparkei , die ihr Vorrecht in der Gemeinde so lange als möglich hielt , gegen
das aSgeInetne M- gyireeHt und für das HSrivtteg der besitzenden war , stimmt ,

wer die Stattonalpartei oder tArvettS und Avtrlfeihafts -
gemeinfälaft wüykt .

Kerne dieser Parteien , auch jene welche Hier rrithk NNgefüHet sind , kommt für die Arbeiterschaft in

Arage . wer für fokalen &ortfcf > ritt auf nNen Linien ist , der wählt heute nur

foztalSemokratlfG !
M herzlicher Willkommr «

dem sechsten internationalen Kongreß der Schuh -
und Lederindustriearbeiter .

Am 28 . September und an den folgenden
Tagen hält die internationale Bereinigung des
Schach - uich Leberintmstriearbeiter in Prag ihren
sechsten Kongreß ab . Die letzten beiden Tagungen
dieser International « waren in den nordischen
Ländern , und Avar im Jahre 1927 in London
und im Jahre 1929 m Aockholm . Der diesjäh¬
rige Kongreß findet in einem mitteleuropäischen
Lande statt . Zum ersten Mal « lönnen wir Abge -
sandte der Schuh - und Lederarbeiter bei uns de. -
grüßen . Seit dem Londoner und noch mehr seil
dem Stockholmer Kongreß ' hat sich die ' Weliwirt -
schastslage außerordentlich verschlechtert . Mil¬
lionen Arbeiter und Arbeiterinnen sind arbeits¬
los und dem größten Elend preisgegeben . Hun¬
derttausende davon gehören den Berufen der
ledererzouaenden und lederverarbcitenden Indu¬
strie an . Das Erschreckende bei der llebcrprüfung
der gegenwärtigen Lage aber ist , daß kein « Aus¬
sicht auf Besserung vorhanden ist , ja daß rvir
noch nicht einmal auf dem Höhepunkt der Wirt -
schaftskatastrophe angelangt sind . Ein Winter , der
das Schlimmste , befurchten läßt , steht vor der
Türe . Den Millionen ArbeitÄosen werden wei¬
tere Hmiderttausende , wenn nicht Millionen , fol¬
gen . Noch nie — seit der Gründung der inter¬
nationalen Bereinigung — war die Zeit so ernst
und folgenschwer als gegentvärtig . Es ist deshalb
klar und verständlich , daß die Tagesordnung den
brennendsten Tagesfragen angepaßt ist.

Nebst dem Berichte des internationalen Se¬
kretärs toivd der Kongreß zur Lage der Wel ' -
wirtschaft , der Arbeitslosigkeit und zu den Wirt¬

schaftskämpfen der angeschlosseuen Verbände , zur
Frage der Verkürzung der Arbeitszeit aus 40
Stunden in der Wocke Stellung zu nehmen ha¬
ben . Deshalb , wird der Expansionsdrang
der Firma Bata behandelt werden . In einem
besonderen Referat « wird über di « Entwicklung
der Schuh - und Lederindustrie und die Lage der
Arbeiter in der Tschechoslowakei Stellung ge¬
nommen werden . Wichtige Fragen , die richtung¬
gebend für ditz Zukunft sein werden , muß der

Kongreß behandeln . Wir zweifeln keinen Augen¬
blick daran , daß die bewährten Vertreter der

Internationale der Lederarbeiter bei dieser Ta¬

gung jene Beschlüsi « fasten und jene Entschei¬
dungen treffen werden , die für den weiteren Aus¬
stieg der Schuh - und Lederarbeiterschaft aller
Staaten notwendig und erforderlich sind .

So düster und trostlos auch die gegenwär¬
tige Lage sein mag , die Gewerkschaften der Schuh -
ilnd LK«rarbeiter , di « unserem internationalen
Bunde angeschloffen sind , sind alte , bewährte , im

Kampfe um die Verbesterung der ' Lag « der Ar¬

beiterschaft groß und mächtig gewordene Verbände ,
die das Vertrauen ihrer Mitgliedschaft besitzen ,
die leitenden Funktionär « sind-, anerkannt « und

bewährte Führer ihrer Mitglredschaften . Dies

bürgt dafür , daß der Kongreß sein « Ausgabe und

die Erwartungen , die an ihm gestellt werden ,
auch restlos crfüllm wird . Der Prager Kongreß
soll und wird Führer und Weaweiser in die ' er

trüben Zest privatkapitalistischer Wirtschafts¬
anarchie sein .

In diesem Sinne entbieten die deutschspre¬
chenden Schuh - und Lederindustriearbeiter dieses
Staates den Abgesandten unserer internationalen
Bereinigung die innigsten Brudergrüße , wün¬

schen den Beratungen den besten Erfolg und bei ¬

der Saal geräumt wurde . Nach geraumer Weile

fand dann eine vorbereitete 8 2- Bersammlung
bei gleichfalls glänzendem Besuche statt , in der

Genosse Dill sprach , sowie nach ihm der Gen .

Stadtrat Wilhelm und Gen . Kuplent Otto .

Die Kommunazi hatten <bereits bei Ta^ unter

den Arbeitern in der Glasfchleiferei für bte Ver¬

sammlungssprengung agitiert , desgleichen die

Hakennazi , wie dann die kurzen Krawalle vor

dem Saaleingange bewiesen , wo die Kommu¬

nisten die Drohungen ausstießen , sie würden noch
einmal die Versammlung sprengen. Eine Lehre
hat die Versammlung gezeigt , daß das Rowdy¬
tum in den Reihen der Nazi und Kommunazi
eine sachliche Auseinandersetzung nicht zuläßt .

Um die Eintracht nicht zu zerstören , haben
die Nazi und Kommunazi am Freitag , den 25 . d.

je eine eigene separat « Versammlung einberufen ,
denn Senator Schwamberger kann doch als ehe¬
maliger gelber Funktionär und Streik ,

brecher nicht gegen die Bundes - und Kampf¬
genossen auftreten . Vorsicht für die Zukunft
schadet nicht ! — Die beiden Nazis mußten
eigen « Versammlungen einen Tag später einbe¬

rufen , statt , wie zu erst geplant war , die sozial¬
demokratische als eine kommunistisch - hakenkreuz -
lerischc zu benützen . Wutentbrannt über ihr Miß¬
lingen tobten diese edlen Brüder , als ihnen die

Sozialdemokraten den Plan durchkreuzten .

Ich bin den Kinderireunden für jedes Kind

dankbar , das sie in ihr « Obhut nehme « .
Viktor Adler .

Unterstützt die Werbeaktion der Kinder -

freund « im Monat Ssptrmberl
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Lerdimdstag der Bauarbeiter .
Hum ersten Male seil der Vereinigung der

drei Bauarbeiterverbände treten die Vertrauens¬
männer der Bauarbeiter aller Nationen dieses
Staates am 28 . September d. I . in Brünn zu¬
sammen , um Rückschau zu halten über die Tätig¬
keit des Bcrbandcs seit der Verschmelzung . Die
Delegierten aus allen Teilen der Republik wer¬
den zu prüfen haben , ob die Beschlüsse des Ver -'
einigungskongresses im Jahre 1928 gut waren ,
und ob die an diese Beschlüsse geknüpften Er¬
wartungen erfüllt wurden . Die Zeit von drei
Jahren ist zur Beurteilung von so weittragen¬
den Fragen eigentlich zu kurz , denn was ' wäh¬
rend dreier Jahre eine Selbstverständlichkeit
war , kann in späterer . Zeit vielleicht zu einem

Hindernis werden . Die Arbeiteröffentlichkeit ,
insbesondere aber die Gewerkschaftsfunktionäre
werden daher diesem Verbandstag ein besonderes
Augenmerk widmen . Beurteilt man die Bedeu¬
tung der Beschlüsse vom Jahre 1928 auf Grund
der in den letzten drei Jahren vor sich gegan¬
genen Entwicklung des Verbandes , muß ohne -
weiters zugegeben lverden , daß die Bereinigung
ihren Zweck erfüllt hat . Wohl sind die großen
Hoffnungen mancher Optimisten nicht ganz in
Erfüllung gegangen , aber auch die Befürch¬
tungen der Pessimisten waren grundlos .

Die Zahl der deutschen Mit¬
glieder hat sich in den drei Jahren
mehr als verdoppelt . In Gebieten , wo
durch die kommunistische Spaltungsarbeit jede
Organisationsarbeit jahrelang unterbunden war ,
konnte der Verband wieder eindringen und Or¬

ganisationsstellen errichten . Wohl gibt es noch
einige Bezirke , die organisatorisch noch nicht voll
erfaßt sind, aber zielbewußte Aufklärungsarbeit
wird auch dort noch entsprechende Erfolge haben .

Ebenso erfreulich ist der Mitgliederzuwachs
im ' tschechischen und slowakischen Gebiete . Die

tschechische uyd slowakische Bauarbeiterschaft litt
unter der kommunistischen Zerstörungsarbeit viel

^stärker als die deutsche . Wenn auch der kommu¬
nistische Jndustrieverband der Bauarbeiter durch
seine Barnum - Rcklame und durch sein ödes Ge -

ichimpse noch hie und da versucht , Einfluß zu
gewinnen , so ist die kommunistische Bewegung
unter der Bauarbeiterschaft trotzdem zur Bedeu¬

tungslosigkeit verurteilt . Die Bauarbeiterschaft
aller Nationen dieses Staates hat erkannt , daß
sie von den Kommunisten eine Hilfe iü dem
schweren Kampfe um bessere Lohn - und Arbeits¬

verhältnisse nicht zu erwarten hat .

z. Schwer lastet die Krise auf allen Wirt¬

schaftszweigen dieses Staates . Das Baugewerbe
und die Baustoffindustrie sind nicht verschont ge -
Älieben . Der Absatzmangel der Metall - , Glas - ,
«Keram - , Textil - und anderen Industrien hatte
eine wesentliche Einschränkung der Investitionen
für Neubauten Mr Folge . Der Wohnungsbau '
kann diesen Ausfall an Arbcitsmöglichkeit nicht
ausgleichen . Viele Gemeinden und Bezirke , die
in früheren Jahren im Wohnungsbau anerken¬
nenswerte Arbeit geleistet haben , sind durch das

. von der Bürgerkoalition geschaffene Finanz¬
gesetz der Selbstverwaltungskörper aller Mittel

beraubt , uin auf dem Gebiete des Wohnungs¬
baues Nennenswertes leisten zu können . Dort
wo die bürgerlichen Parteien in den Gemeinden

entscheidenden Einfluß haben , besteht überhaupt
kein Bedürfnis zur Schaffung von Arbeits¬

gelegenheit etwas beizutragen . Zur weiteren

Verschärfung der Arbeitslosigkeit trägt ferner
mit bei , daß Tausende aus den « Produktions¬
prozeß der übrigen Industrien ausgcschaltete
Arbeiter versuchen , im Baugewerbe Arbeit und
Verdienst zu finden . Besonders wirkt sich dies

auf dem Arbeitsmarkt der ungelernten Arbeiter
aus .

In der Lohnpolitik hat der Verband in den

letzten drei Jahren bedeutende Erfolge aufzu¬
weisen , wenn auch die Kommunisten und Chrrst -
lichsozialen , als getreue Hilfstruppen der Unter¬
nehmer , versuchten , die Erreichung ' besserer
Lohnverhältnissc möglichst zu erschweren . In den

Jahren 1928 und 1929 konnten bei allen Lohn¬
bewegungen noch nennenswerte Lohnerhöhungen
erzielt werden , während im Jahre 1930 der Ver¬
band alles daran setzen mußte , die Lohnabbau¬
diktate der Unternehmer abzuwehren , was rest¬
los gelang . Im Jahre 1931 holten die Unter¬

nehmer des Baugewerbes in Nord - und West¬
böhmen zum großen Schlage aus . Sie wollten
im Lohnabbau alle anderen Unternehmer über¬

treffen. Es ist ihnen , wie vieles andere , nicht

gelungen , die Löhne der Bauarbeiter so weit ab -

S»bauen, wie sich dies die diversen Raffkes unter
en Bauunternehmern vorstellten . Daß die

Unternehmer nichts unversucht lassen , die Ent¬

scheidung des Lohnschiedsgerichtes mit allen ju¬
ristischen Spitzfindigkeiten zu umgehen , braucht
wohl nicht besonders angeführt z » werden .

An Arbeitslosenunterstützung hat der Ver¬
band in der Berichtsperiode Millionenbeträge
ausgezahli . Aus den Unterstützungsleistungen
sind die Auswirkungen der Krise am besten zu
erkennen .

Es wurden ausgezahlt :

Im 2. Halbjahr 1928 an 26 Mit - Lä

glieder für 835 Tage . . . . 5 . 341 . —

Im Jahre 1929 an 4914 Mit ¬

glieder für 179,933 Tage . . . 1,614 . 902 . 40

,Jm Jahre 1930 an 5909 Mit -
• glieder für 198 . 534 Tage . . . 1,968 . 142 . 15

Dom 1. Jänner bis 15 . September
1931 an 13 . 591 Mitglieder für
663 . 240 Tage 6,980 . 798 . 55

10,569 . 184 . 10

In der Berichtszeit wurde für 615 Mit¬

glieder Rechtsschutz bewilligt . Mit vollem Er¬

folge wurden 406 Stritte erledigt , 130 endeten

mit einem Vergleich und 74 Streitfälle endeten
erfolglos . Für Rechtsberatung und Vertretung
vor Gericht wurden in dieser Zeit Ke 213 . 313 . 52
bezahlt .

An Begräbnisunterstützung wurde in der
Berichtsperiode in 194 Fällen zus . Kc 55 . 964 . —
ausgezahlt .

Der Verbandstag hat aber auch das Haus
für die nächsten drei Jahre zu bestellen . Die
Wünsche , die die Gruppen und Zahlstellen in

T agesneuigheiten
Bedrohliche Ausbrüche des Krakatau .

Batavia , 26 . September . Die bereits am

Donnerstag gemeldeten Ausbrüche des Jnselvul -
kcms Krakatau , die anfangs eine Höhe bis zu
200 Metern erreichten , haben einen ziemlich b « '

drohlichen Charakter angenommen . Bei einem

neuerlichen Ausbruch wurden die Feuer - und

Gesteinsmasfen bis zu 2000 Meter hoch geschleu¬
dert . Zur weiteren Beobachtung wurden an den

verschiedensten Plätzen Küstenwachen eingesetzt .
I Das in der Nähe des Vulkans befindliche Obser¬
vatorium mußte geräumt werden . Die von den

Bulkanmassen gebildete Insel ist nach den letzten
Ausbrüchen von neun auf 45 Meter Höhe an¬
gewachsen .

Beim Plakattleben erschösse «.

Hamburg , 26 . September . Die Propaganda¬
tätigkeit der Parteien für die morgigen Burger¬
schaftswahlen hat in der vergangenen Nacht ein
Opfer gefordert . Mit einer schweren Schußwunde
am Kopse wurde ein Anhänger der KPD , Jo¬
hann Harms , besirmungslos aufgefunden . Ver¬

mutlich hat HarmS Wahlplakate geklebt und ist
dabei von politischen Gegnern niedergeschossen
worden .

Reue Arbeiterentlassungen in der Textil¬
industrie . Die Erwartungen auf eine Besserung
der unerfreulichen Situation in der nördböhmi -
schen Textilindustrie mit Begin » der Herbstsaison
haben sich, wie sich aus den in diesen Tagen ver¬
fügten neuerlichen Arbeiterentlassungen und Be¬

triebseinschränkungen zeigt , nicht erfüllt . So hat
die Firma Seiche in Buschullersdorf bei Fried¬
land , ein Unternehmen mittlerer Größe , ihre
Arbeiterschaft in einem Anschlag davon verstän¬
digt , daß sie sich wegen Mangels an Aufträgen
veranlaßt sieht, den Betrieb bis auf Weiteres

S"nzlich
stillzulegen , d. h. die gesamte Arbeiter¬

aft zu entlassen . — Die Entlassung von 70
Arbeitern wird auch von Seite der Firma Alt -

schul in Kratzau im Laufe der kommenden Woche
geplant ; dem im Betriebe verbleibenden Teil der

Arbeiterschaft wird die Hälfte der sogenannten
Hellerzulage abgebaut werdtzn . s

—Auch in der

Fabrik Riedel in Unter - Polaun bei Gablonz wer¬
den in der allernächsten Zeit umfangreiche Be¬

triebseinschränkungen im Zusammenhang « mit
der Entlassung einer größere » Anzahl von Ar¬
beitern vorgenommen werden . In den letzten
Tagen kündigte die Firma zahlreichen Beamten
und verfügte zugleich die Einführung von Feier¬
schichten . Von der zu erwartenden Betriebsein¬

schränkung dürften etwa zweihundert Ar¬
beiter betroffen werden .

Zurückgekehrt « Grönlandsorscher . Die Assi¬
stenten des im Grönlandeis tödlich verunglückten
Professor Wegen « r , Dr . Georgi und Tr . Sorge ,
sind an Bord des dänischen Schiffes ,/Hans
Egcde " in Kopenhagen eingetroffen . Die beiden

Forscher äußerten sich ausführlich über den Tod

Wegeners . Sie gaben der Meinung Ausdruck , daß
der Gelehrte nicht erfroren sei, sondern infolge
Herzschlag einen leichten und plötzlichen Tod ge -
funden habe . An sich wäre die Rückwanderung
von Station Eismitte , wohin Wegener zusammen
mit Dr . Löwe und dem Grönländer Rasmus
Lebensmittel gebracht hätten , nicht nötig gewesen ,
da genug Proviant für fünf Mann für den gan¬
zen Winter vorhanden gewesen wäre . Löwe sei
in der Station Eismitte zurückgeblieben , weil ihm
die Füße erfroren waren , aber Rasmus und We¬

gener hätten zusammen die Rückwanderung zur
Küstenstation angetreten . Offenbar sei Wegener
den Anstrengungen dieser Reise nicht gewachsen
gewesen . 189 Kilometer von der Küste entfernt ,
habe man seine Leiche im Schnee gefunden . Ras¬

mus , über dessen Schicksal man noch immer nicht
Bescheid wisse , habe die ^kier des Gelehrten als
Totenmal bei der Leiche aufgerichtet . Zurzeit
waren noch 14 Mitglieder der Wegenerschen
Expedition in Grönland . Ihre Rückkehr sei bald

zu erwarten .

Wegen Arbeitslosigkeit in de » Tod . Aus

Bensen wird uns berichtet : Da seine Suche nach
einem Arbeitsposten erfolglos blieb , hat sich der
52jährige verheiratete Arbeiter Wenzel Winkler
in Bensen in seiner Wohnung erhängt .

Ueberfall auf «ine " Redaktion . In di « Ge¬

schäftsräume der Berliner russischen Ta « szei -
tung „ RUL " , di « das Organ der in Berlin
lebenden russischen Emigranten ist , drangen
Samstag nach acht Uhr mehrere junge gutgeklei¬
dete Männer ein , die die Schränke zertrümmer¬
ten , zwei Telephonleitungen durchschnitten und

Schreibmaschinen , Briesschaften und Manuskripte
auf die Erde warfen . In den Räumen war zu
dieser frühen Morgenstunde nur eine Austvär -
terin anwesend , welche die Flucht ergriff . Das
von ihr alarmierte Uebersallkommando fand
jedoch bei seinem Eintreffen di « Täter nicht mehr
vor . Bor drei Jahren hat übrigens ein ähnlicher
Ueberfall auf die Redaktion der Zeitung stattge¬
funden , der nicht aufgeklärt werden konnte . Mit
der Verfolgung der Angelegenheit ist die politische
Polizei betraut worden .

bezug auf Ausbau des Unterstützungswesens
haben , sind nicht gerade gering zu nennen .

Bei den Tagesordnungspunkten : Wirt -

jchaftsfragen des Baugewerbes , Sozialpolitische
Gesetzgebung und Bauarbeiterschutz wird der
Bcrbandstag Stellung nehmen zu den wichtig¬
sten die Bauarbeiter derzeit interessierenden Fra¬
tzen und die Forderungen der ' Bauarbeiter dieses
Staates in dieser Beziehung zum Ausdruck
bringen . so .

Dr . Anton Weber , Bischof von Leitmeritz .
Wie die „Deutsche Presse " meldet , wird der
Leitmeritzer Kanonikus , Dr . Anton Weber ,
früher Pfarrer in Teplitz - Schönau und Reli¬
gionsprofessor in Aussig, zum Bischof von Leit¬
meritz ernannt werden .

Die Hochwasserkatastrophe in Pole » hat bereits
ihren Höhepunkt überschritten . Aus allen Ueber -
schwemmungsgebieten wird ein Rückgang des
Wasserstandes gemeldet . Lediglich in der Krakauer
Wojwcdschaft blieb bi « Lag « bedrohlich . Das StA >k -
chcn Wadowice wurde von allen Seiten her von
den Wasserfluten eingeschlossen , die bis an den
Ri ngplatzk reichten . In der Nahe der Ortschaft
Gdow bei Krakau rissen die Wasserfluten einen
MilitärpoMon , der von einem Offizier und sieben
Soldaten besetzt war , fort . Die Pioniere verloren
die Herrschaft über das Fahrzeug und es besteht
die Befürchtung , daß di « Besatzung in dem Flusse
Ralba ertrunken ist . Im Bezirke Ehrzanow bei
Krakau mußte die Bevölkerung der Ortschaft
Oklesna vor den herandringenden Fluten auf den
Dächern der Häuser Schutz suchen.

Di « deutschen Vorlesungen a » der Politische «
Schule . Das Studienprogramm des Montag , den
5. , Oktober , beginnenden Herbsttrimesters der Freien
Schule der politischen Wissenschaften in Prag ( Kra¬
kauergasse 6) sieht folgende Vorlesungen vor : I »
der allgemeinen (politisch «) Abteilung : Sektionsrat
Dr . Oberschall „Statisttk der politischen Par¬
teilen "; Oberministerialkommissär Dr . Wohrisek
„ Politik und Gesellschaft ( Einführung in die Sozio -
loigi « der Polittk ) " und „ Die zeitgenössische poli¬
tische Jugendbewegung " ; Univ . - Prof . Dr . Wostry
„ Das Werden des böhmischen Staates " ; Red . Dr .
Strauß ; „Wirtschaft - - und Sozialgeschichte der
Tschechoslowakei " . — In der publizistischen Abtei¬
lung : Abg . Dr . Bacher „Wirtschaftsteil der Zei¬
tung " ; Dr . Wohrisek „ Wesen und Aufgabe der
modernen Press « ( Einführung in die Soziologie der
Zeitung ) " . , — Die Inskriptionen dauern vom
2g September bis 6. Oktober .

Der Rückflug de » Zeppelin . Das Luftschiff
„ Graf Zeppelin " befand sich nach einer Mitteilung
dar Hamburg - Amerika - Linie Samstag früh um
7 Uhr MEZ . auf 15 Grad 57 Minuten nördlicher
Breit « und 26 Grad 46 Minuten westlicher Länge .
Die ungeg ^ ene Position liegt hart westlich von den
Tapverdlschen Inseln .

Da « Regentvetter der letzte « Tag « hat , wie die
hydrographische Abteilung des Landesamtes mit¬
teilt , auch Böhmen heimgesucht , allerdings in viel
kleinerem Maße als Mähren . Da die Moldau mit
ihren Zuflüssen « in wenig stieg , ergab sich di « Not¬
wendigkeit , die beweglichen Wehre auf der Moldau
unterhalb Prags und auf der Ekbe unterhalb
Melniks zu senken . Sonst sind diese Hochwässer
nicht von katastrophalem Umfang . ' Der Höchststand
des Hochwassers in Prag war SamStag nach dem
Wasserstandsmesser bei den Altstädter Mühlen etwa
10V Zentimeter . Di « Vorhersage für Aussig a. E.
lautet auf 250 Zentimeter urtd für Tetschen auf
225 Zentimeter , und zwar als . Höchststandsziffern
für Sonntag früh .

Beendigung der ^tschechisch - polnischen Geeuzver ,
Handlungen . Dom 15 . bis 24 . September wunden
die über die Absteckung d « r tschechoslowakisch - polni¬
schen Grenze begonnenen Verhandlungen zu Ende
geführt . Die Verhandlungen dauerten vier
Jahr « und führten zur Unterzeichnung von vier
Schlußverträgen . Es sind dies : Das Greiystatut .
das di « rechts - und wirtschaftlichen Fragen , di «
durch di « Abgrenzung entstehen , regelt . ES enthält
iuSbesorwore di « Regelung des Rechtsverhältnisses
bei Grenzkommunikationen und »Städten , di «
Regelung des Wasserrechtes auf Grenzwässern , daS
Jagdrecht , Ersenbahnfragen , die Erhaltung und
Revision der Grenzmarkatton und Transiffragen
bei der Bewirtschaftung landwirtschaftlichen Grund¬
besitzes . Mit diesem Abkommen hängt das Ab¬
kommen über die Schiffahrt auf den Flüssen Po¬
prad uitb Dunajetz zusammen , welches den Trans -
portider Flöße tschechoslowakischer Staatsangehöri¬
ger ins polnisch « Inland bis nach Neuszone ermög¬
licht . Weilers wurde das Abkommen über die Er¬
leichterung des Grenzverkehrs im Dunajetzgebiet zu
Ent « beraten und unterzeichnet . Dieses Abkommen
t -rägt zur Entfaltung des Touristenverkehrs in die¬
sem Grenzgebiet bei . Schließlich wurde das Ab¬
kommen über di « Erleichterung des Touristenver¬
kehrs am Popradfluß in der Umgebung des BadeS

Lögestow zu Ende beraten und gefertigt . Zu den

ersten drei Abkommen wurden auch di « entsprechen¬
den Durchführungsvorschriften vereinbart .

Schwalbentransport üb « die Alpen . T « m
Wiener Tierschuhverein werden ununterbrochen
große Mengen der infolge des plötzlichen Källcein -
bruchs in Rot geratenen Schwalben zugebracht .
Samstag abends wurden in einem . geheizten Last¬
wagen der Bundesbahnen 30 . 000 Schwalben in 25

Kisten über Tarvis nach Venedig verfrachtet . Die

Korrespondenz Herzog meldet vom Flugfeld « Aspern ,
daß Samstag vormittags ein Äu^ersgroßflugzeug
mit drei Mann Bordbesatzung und zwei Passagie¬
ren nach Venedig gestartet ist , das 25 . 000 Schwal¬
ben in 25 Steigen an Bord hat . Da inzwischen
weiter « Mengen Schwalben dem Tierschutzverein
zugeslelll wurden , wird di « tierfreundliche Aktion

noch einige Tage andauern .

Vom Rundhink
Empfehlenswertes aus vcn Program mc »

Montag .

Prag : 8. 30 : Schallplatten . 10 : Avbeitersendun ^
11 : Populäres Orchesterkonzert . 12 . 08 : Prag : :
Bläserharmonie . 18 : Deutsch ? Sendung :
„Hänsel und Gretel " , Märchenspiel von Wette ,
Musik von Humperdinck . 21 : Orchesterkonzert . —
Brün « : 18 : Deutsche Sendung : Mokrauer :
Volksbildung und Volkshochschulwesen . — Berlin :
16 . 30 : Robert Schuhmann . 17 . 10 : Lieder zur Laute .
22 . 15 : ' Die Weltkrise vor dem Völkerbund . —
Breslau : 21 . 40 : Sinfonie . — Königsberg : 21 :
Kammermusikstunde . — Leipzig : 21 : Beethoven
stunde . —: Wien : 20 : Verdi , aus selten gehörten
Opern .

Dienstag .
Prag : 11 . 30 : Schallplatten . 14 . 30 : Orchester¬

konzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Lieder .
19 . 30 : Benes Blasmusik . 21 : Orchesterkonzert . —
Brünn : 12 . 30 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Dr . Kürschner : Die Welt der Kol¬
loid «. 19 . 30 : Intime Musik . — Preß bürg : 17 . 45 :
Schallplatte «. 21 : Orchesterkonzert . 22 . 15 : Unter¬
haltungsmusik . — Berlin : 19 . 20 : Wagner - Abend .
21 : König Lear . — Berlin : „ NO" , Bolksstück für
Rundfunk . — Breslau : 20 . 35 : Streichquartett . —
Leipzig : 16 . 30 : Sinfonische Walzer . — Men : 19 . 36 :
Ehorvorträge . 20 . 85 : Orchesterkonzert . , — Moskau :
18 . 15 : Konzert .

Warum friert man ?
Eine alte Erfahrung spricht dafür , daß man in

den ersten kalten Herbsttagen im allgemeinen leich¬
ter friert , als später im «igentlichen Winter . Zum
Teil beruht das darauf , daß man in diesen Tagen
mit Unterkleidung und Mänteln ujw . noch nicht
zweckmäßig angezogen ist . Richt zu unterschätzen ist
außerdem noch der psychische Anteil bei diesem
herbstlichen Frieren . Auch di « Seel « des Menschen
hat sich noch nicht recht auf die Veränderung des
Klimas umgestellt . Sie hängt noch am Sommer ,
der wie alljährlich auch dieses Mal zu schnell vorbei
gegangen ist . Unbewußt lehnt sich der Mensch gegen
den Winter auf , instinktiv noch fürchtet selbst der
moderne Mensch den Winter und die Kälte , die sei¬
nen Urahn in noch nicht allzufernen Zeiten vernich¬
ten konnte . Daher wohl noch das Frieren im
Herbst, das anders ist als das wirkliche Frieren im
kalte » Winter , auf den der Mensch sich nicht nur
rein äußerlich in seiner Kleidung , sondern auch psy¬
chisch eingestellt hat .

Weshalb friert der Mensch und weshalb emp¬
findet er überhaupt die Kält « ? Bekanntlich sind
selbst der Wissenschaft solche natürlichen Dinge wie
Tcmperaturcmpsindung erst ziemlich spät bewußt
geworden . « Eben weil diese Dinge so selbstverständ¬
lich . sind, konnten st « den Menschen nicht gleich zum
Studium anregen . Lange , sehr lange , nachdem Kep¬
ler und Galilei den Lauf der Sonne und der Pla, .
neten studiert und erkannt hatten , fand man die Ur¬
sachen der Kälte - Empfindung beim Menschen .

Der Mensch empfindet die Kält «, weil er ' « inen
ausgesprochenen Kältesinn hat , der durch Kältepunkt «
der Haut dargestellt wird . Dies « Kältepunkte stel¬
len gewissermaßen di « Antenne dar , mit der di «
Kälte - Empfindung ausgenommen wird , und von der
aus sie über das sensible Nervensystem den verschie¬
denen , Atmung und Herz regulierenden Zentren zu¬
geführt wird . Die einfache Beobachtung lehrt , daß
der menschliche Körper nicht an allen Stellen gleich
empfindlich gegen Kält « ist. So friert der Mensch
fast gar nicht auf dem behaarten Kopfe , während er
schon geringe Kältegrade auf der Brust und an den
Armen deutlicher empfindet . Die Begründung da¬
für liegt darin , daß diese „Kältepunkte " nicht immer
gleichmäßig verteilt , sondern an einigen Körperfiel -
len zahlreicher und an anderen so gut wie gar nicht
vorhanden sind . Nach einer Berechnung neuerer
Physiologen schwankt diese Zahl Mischen 6 und 23
für einen Quadratzentimeter der Haut . Die Ge¬
samtzahl aller Kältepunkte eines ausgewachsenen
Menschen ist auf etwa 250 . 000 Kältepunkt « ausge¬
rechnet .

Selbstverständlich hängt die KälteElmpftndnug
noch davon «b, wie groß der betroffen « Bezirk des

Körpers ist . Wird «in größerer Teil der Haut von
der Kält « berührt , dann reagiert sie unwillkürlich
durch Zusammenziehung der kleinsten Muskeln der
Haut , die mit den feinen Härchen in Verbindung
stehen, , hi « sämtliche , äußer « Haut bedecken . Diese
Erscheinung ist als „ Gänsehaut " wohl bekannt . Sie
gilt als Anleitung und auch als Alarmsignal für
den übrige « Körper , der nun den Wärmeschutz durch
gesteigerte BerbrennungSvorgänge im Organismus
vornimmt .

Die Anpassungsfähigkeit der Haut an Tempera -
turschwankungen ist im allgemeinen beim Gesunden
ziemlich groß . Körperteil «, die an und für sich fast
nie bekleidet find , wie das Gesicht und di « Hände
vertragen ohne weiteres Temperaturen , die an an¬
deren Körperteilen schon zu Kälteschäden führen
würden . Das gilt natürlich nur für kurze oder nicht
allzu stark « inwirkende Kältereize . Größeren und

langanhaltenden Kälte - Einwirkungen sind auch diese
Körperteile nicht gewachsen . Im übrigen hängt die

Kälte - Empfindung auch von der Durchblutung der

Haut , also von der Zirkulation , ab . Herzleidende
Menschen mit ungeübter Zirkulation , di « au den

entfernteren Körperstellen , wie Rase , Ohrmuschel
und Fingerspitzen mangelhaft durchblutet sind, wer -
trn an diesen Stellen naturgemäß leichter erfrieren .

Es kommt dann zu leichteren Frostschäden in

Form von Kribbeln und Brennen an den betrof¬
fenen Körperteilen , später zu Frostbeulen und

schließlich zum Absterben ganzer Körperteile . Dies «
lokalen Schädigungen entsprechen in ihren Erschei¬
nungen und auch in ihren Schmerzen den völlig
entgegengesetzten Schädigungen durch Verbrennen .

Auch ihre Behandlung unterscheidet sich wenig von¬
einander . Dr . P . H. Berg .
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Nach . bnefert offiziellen Ansprachen kam der fach¬
liche Teil . Doz . Dr . Safränek sprach über - en

gegenwärtigen Stand und die Aussichten - er Radio -

technik . Klar und wohlgegliedert erörterte er Ent¬

wicklung , Gegenwart und Zukunft - « S Batterie -

und des Netzempfängers , der vor jenem den Vor¬

zug hat und ihn mit fortschreitender Elektrifizie¬
rung verdrängt , während jenem wieder in der Ver -

Wendung auf Fahrzeugen noch eine Zukunft blüht .
Di « Frage der Antennen war - berührt . Die Ver¬

mehrung der Sender stellt den Konstrukteuren neu «

Aufgaben , di « Frage der Selektivität ist noch nicht
. gelöst, Reinheit und Treue der Wiedergabe gibt
auch immer noch zu arbeiten und di « Störungen
im Empfang werden wohl zum Teil beseitigt wer¬

den durch Konstruktion von nichtstörenden Elektro¬

apparaten , bleiben aber noch unbesiegt , soweit st«
der Atmosphäre entstammen . Das Fernsehen ist im

Prinzip erfunden , aber noch nicht reif zu praktischer
Beiwertung .

Diesen klugen und klaren Darlegungen des

technischen Wissenschaftlers folgt « « in weniger be¬

friedigender Vortrag des Pros . Patzak Les Mini¬

steriums für Schulwesen über die Kulturbedeutung
des Rundfunks . Trotz aller Bemühung , dem viel¬

behandelten Thema von neuen und überschauenden

Gesichtspunkten her beizukommen , trotz manches

klugen Gedankens zeigte sich doch , daß gerade unsere
amtlichen Stellen weltanschaulich mit dem Radio

ziemlich unsicher sind. Bemerkenswert als Forde¬

rung an den Rundfunk sei verzeichnet sein « Auf¬

gabe , die sozial « Schichtung der Hörer zu respek¬
tieren , dabei Gegensätze zu mildern und die öffent¬
liche Meinung zu bilden , und darüber hinaus zur

kulturellen Verständigung aller Völker beizutragen .
Hiebei vergaß der Redner freilich , die Abschaffung
der ängstlichen und bürokratischen Zensur zu ver¬

langen . deren Walten gerade di « besten Wirkungen
des Radios lähmt .

Praktisch wertvoll war wieder der sehr gründ¬
lich angelegte Vortrag über Rechtsproblem « des

Radios von Dr . Kamil L ule , Brünn . Er erklärte
— Q —- i , a 7 , - J i «rkuviw vvh « /u dvumu o u * v, - v .
V. e Verbindung mit der Kultur vermitteln müsse , j di « noch geltenden Gesetze von 1W3 und 1984 auS | strebunge « um das Radio geben .

Wenn ich einer von den Glücklichen wär « , denen
die Novelle von 1931 « ine Verbesserung der Pen¬
sionsversicherung gebracht hat , ich wüßte aber nicht
genau , welche und unter welchen Bedingungen —
aus dem Vortrag des Herrn Dr . A. Schmiedet
über das Thema wär « ich nicht klüger geworden .
Denn dies war ftin « Red « , sondern eine Schreib «
und noch dazu in den berühmten juristischen
Schachtelsätzen abgefaßt , Li « schon beim Lesen dem

Verständnis hartnäckigen Widerstand entgegensetzen ,
geschweige denn beim Hören .

Vorbildlich wie immer ist di « Jugendstunde
mit Musik der Frauen Lulu Stuchli k - D « utrl -

moser und Emma S a x l : wie sich die Sprecherin
fortwährend unmittelbar an ihre Zuhöver wendet ,
sich dadurch ständig in lebendigster Verbindung mit

ihnen hält , ihr Interesse , da sie sich stets ange¬
sprochen fühlen , nie losläßt und ]o, was sie zu
sagen hat , zu eindringlichster Wirkung bringt
daS ist beste Kunst des RuttdfurckS .

HörenSwert ist immer auch , waS Archivrai Tr .
A. M o u ch a über neue Bücher zu sagen weiß . Nur

müßten die Autorttamen , besonders wenn es sich
wie diesmal um Ausländer ( Franzosen ) handelt ,
deutlicher ausgesprochen , vielleicht buchstabiert wer¬
den , damit man Notizen machen und die Frücht «
seines " Eifers auch beim Buchhändler sicher ver¬
werten könne .

DaS Technische des Sprechens ist « den beim

Rundfunk so sehr entscheidend , daß selbst gediegen¬
ster Inhalt über mangelhafte Wiedergabe nicht hin -
weghelsen kann . Daß Dichtervorlesungen aus

eigenen Werken selten dieser Forderung gerechi
werden , bestätigte wieder Frau Mine . Hoenig -
O h n s o r g. Ihre saubere , im Ausdruck etwas
nüchterne Poesie ist reichlich sentimental und sieht
die Welt aus der Perspektive der guten alten

Gartenlaube , nach den vorgetragenen Mustern be¬
urteilt . Der Mißbrauch der Bezeichnung Novelle

für jede anspruchslose Erzählung sollt « doch einmal

durch Uebereinkunst allen Beteiligten abgestellt wer¬

den ; wir wollen doch nicht vergessen , daß Goethe ,
Kleist , Gottfried Keller und Storm für di « Gattung
ein Maß aufgestellt haben , dem unsere heimischen
Autoren wenigstens nachzustreben sich vervfliwtet

fühlen müßten .
So bleiben mir von der Rundfuniwoche zwei

Vorträge von wirklicher Bedeutung , Antipoden der

Weltanschauung , Gegensätze der inneren Form ,

gleichwertig als menschliche Leistungen . Pat « r
M i 11 n a ch t sprach üb « r Augustinus und dar

Problem des Glücks . Ausgehend von der - Fest¬
stellung , daß weder der Gelehrt «, noch der Bischof, ,
noch der Mönch Augustin unserem heutigen Leben
unmittelbar so viel zu sagen hätte , zeichnete er
den Menschen Augustin und sein Leben als unab¬

lässiges Streben zum Glück, aus Irrwegen der

weltlichen Ehrgeizes und Genusses , dann aber in

Hingabe an di « letzte Wahrheit : Gott . Dies alles

gab der Redner meisterhaft in einer Form , welche
die Nutzanwendung auf die Gegenwart immerfort
spüren ließ , ohne sie doch aufdringlich deutlich aus¬

zusprechen ; dadurch z. B. , daß er auf Personen und

Zustände jener Zeit die Bezeichnungen der Gegen¬
wart anwendet ( Mittelschule , Hochschulprofessor,
General ufw. ) , wodurch ohne weiteres die »wünsch -
ten Astoziationen im Hörer geweckt werden ; oder

indem er mit einem ganz leichten Deuter davon

spricht , daß Augustin seine Wissenschaft umgebaut
habe auf Wahrheit und Liebe im Geiste Christi
und der katholischen Kirch «; oder da er des

Augustin Heilsbotschaft verkündet „unserer Zeit , so
arm , so hungernd nach Glück . . . " Aber trotz aller

Rednerkunst — man merkt die Absicht , Und wir

werden doch nicht davon ablaffen , das Glück auf
E r d « n zu schäften den Mühseligen und Beladenen ,
denen es di « Kirche seit fall iwei Jahrtausenden

schuldig geblieben ist .
Der zweit « bedeutende Vornag war ver der

Genossin Hermine Cebisch - Rumburg über Er¬

ziehung im Haus . Sie hatte nichts kunstvoll zu

stilisieren , frei und klar zeigt « sie die Schwierig¬
keiten auf , die gerade den Arbeitereltern in der

häuslichen Erziehung erwachsen : Wohnungsnot ,
Arbeitsnot , BildungSnot und die sozialen Forde¬

rungen , deren Erfüllung erst die Grundlagen für
gut « Hauserziehung -schaffen würde . WaS mir aber

ihren Vortrag so besonders erfreulich erscheinen
läßt , das war di « Fülle praktischer Anregungen
und Winke , die hier den Eltern gegeben wurde : ,

über Wesen und Ziel der Erziehung , über Körper¬
pflege , Willensbildung ( Behandlung des Eigen¬
sinns ) , Weckung des Solidaritätsgefühls , Erziehung
zur sozialen Gemeinschaft , Gehorsam , Strafen . . .
lauter Dinge , die so ungeheuer wichtig - und so

wenig auch den yassenb «wußten Arbeitereltern
bekannt sind. Denn wir dürfen uns nicht täuschen :
niemals im kapitalistischen Staut werden wir « ine

wirklich sozickle Schule erreichen , nur di « ärgsten
Auswüchse des Systems können wir beseitigen.
Immer werden nur wir selbst unsere Kinder zu

freien , selbstbewußten , sozial verantwortlichen Men -

schen «rziehen können . Darum müssen wir solches
Erziehen auch verstehen und dazu hat uns dieser

Vortrag darckenswert geholfen . Fürstenau .

der geschichtlichen Situation : das Streben , den
jungen Staat zu sichern , ließ die engen und hem¬
menden Bestimmungen entstehen , die aber nun
längst überholt , unnütz und unhaltbar geworden
sind . Daher muß danach getrachtet werden , daß
die Novelle von 1980 mit ihren großen Erleich¬
terungen endlich in Kraft trete . Aus einer großen
Zahl von Rechtsfragen privater Natur wurde be¬
sonders der Schutz des Hörers gegen Störungen
hervorgehoben und festgestellt , daß leider unser «
Abgeordneten für die Bedeutung dieser Fragen wie
des Rundfunks überhaupt noch nicht das richtige
Verständnis haben .

Die im Programm versprochenen Resolu¬
tionen kamen nicht , hingegen versprach der Vor¬

sitzende , der Ausschuß der Tagung werde im Sinn «
der vorangegangenen Ausführungen «ine Resolution
auSarbeiten und den maßgebenden Stellen znleiten .
Damit war die Tagesordnung «rschöpft . DaS Ganze
war « in Anfang ; die Unsicherheit der Veranstalter
in einer neuen Sache war in der ganzen Ver¬

anstaltung zu spüren . Was das Radio den Arbei¬
tern bedeutet , kam natürlich kaum andeutungsweise
zur Sprache . Die Anteilnahme der Oeffentlichkrit
an der Tagung selbst war auch recht gering . Für
dar Bürgertum ist eben der Rundfunk nur eine

BildungSquell « und ein Vergnügen neben vielen

anderen ; hier wirkt , nachdem die erst « Sensation
der Fernhören » abgestumpft ist . mehr die Bequem¬
lichkeit des „ Bade zu Hause ! " , als « in wirkliches

Bedürfnis . Desto mehr Hatz der Rundfunk dem

Arbeiter zu geben : Belehrung , Aufklärung , Kunst ,

unablässige Werbung für die Idee der Zukunft dar

Klaff «. Um so größer ist freilich auch die Gefahr ,

baß der Proletarier die - alle » im bürgvrlichen ,
seiner Klaff « feindlichen Sinn « empfängt , und um

so schärfer muß « r in seiner Organisation danach

streben , auf die Anwendung des Rundfunks maß¬

gebenden Einfluß zu mringrn . Tann darf di «

nächste Rundfunktagung nicht mehr so fachmännisch¬
farblos , so offiziell überparteilich ausschauen ; sie

muß « in Bild der wirklichen Kräfte und Be -
' — -

( Fürstenau .

Bukett der Fl «ischerpapier «,
Als nächstes kommen ein Paar Muster von

Fleischerpapieren an die Reihe , die zum Einwickeln

der Ware verwandt werben und daher giftfrei , sein

müssen . Mt bloßem Auge sehen alle Proben rosa

aus ; unter den ultravioletten Strahlen leuchtet

plötzlich ein ganzes Bukett auf : rot , grün , gelb , blau
— je nach der Qualiär . Für den Kriminalisten ist
diese feine Unteyscheiduirg sehr wichtig : fast jedes

ungeklärte Verbrechen stellt di « Polizei vor die

Frage , wo dieses oder jenes Material gekauft , von
wem es hergestellt worden ist .

Nun kommen Tapetenproben an die Reihe ; d »
« neu sind lichtecht , di « anderen nicht . Dann folgen
zwei Sorten Eiernudein , scheinbar aus demselben
Deig gemacht ; erst der Blick ins Callophane zeigt
ganz verschiedene Farben . Die eine Sorte Eier¬
nudeln ist nämlich — ohne Eier hergestellt worden !

Also auch Lebensmittelfälschung läßt sich leicht nach¬
weisen . Wir sehen einen dersiegelten Brief ; im
Callophane stellt sich heraus , daß das Siegel aus zwei
verschiedenen Lacken besteht . Der Brief ist also ge¬
öffnet und wieder verschlossen worden . Aber noch
eine raffinierter « Art gibt es , um PastdiebstäPe fest-
zustellen . Bekanntlich ^ dringt der Oelstempel der Post
in das Papier der Marken und Kuverts ein . aber
auch in andere Papiere , auf di « man eenen gestem¬
pelten Brief legt . Bei einem mutmoMichen Postdieb
wird nun alles untersucht , das während des Brief¬
öffnens als Unterlage gedient haben kann . Die ultra -
violetten Strahlen zeigen untrüglich den Abdruck des
Stempels auf der Unterläget

Eine seltene Briefmarke wird uns vorgeleot . Im
Callophane erkennen wir di « Fälschung : an ckn schwer
lädiertes Stück sind neue Ränder geschickt angefügt
worden ! Keine Sanmüerlupe hätte das entdecken
können . Eine andere Briefmark « zeigt im Kasten
einen dunklen Querstrich , der sonst nicht zu sehen ist' — ein gestempeltes Stück , das als ungestempelt der .1
kauft wurde !

„ Vorsicht — Schwindler ! "
Ein looves Blatt Papier zeigt im Callophane

eine violette Schuft : „Vorsicht , der Mann ist ein
Schwindler ! " — Calla denkt sich die Verwendung so ,
daß derartige Vermerke nötigenfalls im Verkehr von
Bank zu Bank auf den Schecks als Geheimschrift ge -
macht werden , um vor dem Einlöser zu warnen .

ES läßt sich nicht entfernt jede Möglichkeit des
neuen Apparates aufzählen . Die Kriminalpolizei
kann ihn am Tawrt , der Staatsanwalt oder Ber -
toidiger vor Gericht , der Sammler zuhause , der
Wissenschaftler im Laboratorium verwenden . Daß
dies nicht nur theoretisch , sondern auch praktisch mög-
lich ftt , bewirkt der Preis des Callophane , das nur
dreißig Mark kosten wird . Und daS ftt die Haupt -
fache ! Di « gleichen Resultate kaffen sich wohl auch mit
Quarzlampen erzielen ; aber derart teure Apparate
können sich nur ganz wenige Behörden , Industrie¬
firmen oder Privatleute leisten .

Dar Callophane ist bereits im Berliner Polizei¬
präsidium in Betrieb ; da » preußische Jnnemninftte -

j
rnnn hat in einem Erlaß alle Polizeistellen auf den
Apparat hmgewiesen . Da » Reichspostzentralamt , daS
Kriminalgericht , eine Reihe von Banken erhält dieser

I Tage ihre Apparate .
" Aber Alexander Callo hat schon wieder weiter «

Pläne . Er will als nächste ? eine „ Wunderdrille " er¬
finden , die man nur aufzusetzen braucht , um di «
Welt in Echt und Unecht geschieden zu erblicken . Das

Mrttiag ia Apern .
Nun bin ich wieder die gleiche Straße gewandert ,

über die wir einst in den dunklen Nächten schritten ,
in Rechen zu zweien ; quer vor der Brust hingen uns

Gewehr und Patronengürtel , die den Racken wund

scheuerten und dem Atem verklemmten . Damals lohte
am Horizont düsterrot der Scheiterhaufen der Front .
Das Grollen des Völkerhaffes brach nie ab in unfern
Ohren und ließ die Gespräche in der Korporalschaft
bald verstummen .

Denkst du noch daran , Kam ' rad , der du jetzt an
der Straße Morslede - Apern sicher besser schläftt otS

früher je beim Fourageuntcroffizier im Heu ' i Und

war das doch schon der Wollust wollüstigste , damals ,
als wir noch auf dieser Straße über Stacheldraht und

glitschige Baumstämme vorwärts stolperten ! In die

Nächte des Grauens .

„Achtung ! Granatloch ! Weitersagen ! Mensch , tu
die Zigarette weg! " —

«

In Apern ist Markttag — du lachst , Kam" rod ' ?

Es ist doch so! Ja , und deinen Appelzinrnorden —

denn du warst ein braver Sachse aus Crimmitschau
und ohne jeden Sinn fürs Heroische — deinen Appel -

zinenorden mit dem empörend gelben Bande , dem dn

nicht entgegen konntest , als wir beide die Patrouille
am Wegekreuz von Brodseinde machten , — o, deinen

schönen gelben Appelzinenorden habe ich hier im

„ Muftum of War " wiedergefunden , neben verbo¬

genen und verrosteten Seitengewehren , zerfetzten und
verwitterten Gasmasken , Feldtelephonen , Achsel¬

stücken, Koppelschlöffern , die ein geschwätziger Belgier
in leidenschaftslosem schlechtem Französisch in einem

Keller zeigt .
Dort drüben aber ist Markttag . Markt in Apern !
Denn da stehen nur noch die grauen , kläglichen ,

niedrigen Stumpfen von den einstmals stolzen Tuch¬

hallen dieser Stadt der Weber und königlichen Kauf¬
herren . Daneben , freilich , die Kathedrale vom hei¬

ligen Martin —die Kathedrale , weist du , die immer
die heiße , bellende Wut unserer Haubitzen erregte ,
weil der Engländer von ihrem Turm in unsere Stel¬

lungen , unsere Quartiere , unsere Löcher äugte —, ist
neu erstellt in schönem , weißem Backstein . Auch sonst
ist dieses Apern , wie alle die anderen Orte , Paschen -
daeft und Bierkavenhaoek , Zonnebeck « und Beceloere ,
die nur einmal zerhackte Keller . und zerpflügte Fried¬
höfe waren , auferstanden wie ein Saatfeld im Früh¬

ling . Praktisch ist ' s hier und ein bißchen ungemüt¬
lich, wie alle » Neu « . Selbst der Dorsschmied von

Zonnebeeke darf jetzt auf seinem Wasserklosett sitzen ,
wenn er will oder muß . Jeder Biehkraul hat noch
seinen Guanattrichter ; aber nicht pro memoria ; er ist
vielmehr die Tränke , die man gerade dort braucht .

Ohne da » Wellblech unsrer „Siegfriedstellung " kein

Hühnerstall , kein Karnickelbehälter !
Aber Markttag auf dem großen , frisch gepfla¬

sterten Rathausplay von Apern — das ist eine Lek¬

tion europäischer Geschichte . Neber Gräbern Geschäfte :
Ein Korb grüner , sauber gewaschener Spinat steht
auf dem Stumpf einer Säule . Die Ziegesmauer dort ,
die immer noch rot . blutrt , ist geputzt mit Blumenkohl
Und Petersilie . Das Mädchen , daS Acpfel und Pflau¬
men verkauft , sitzt aus dem Bauch eine » Heiligen
ohne Kopf und strickt fleißig , weil die Kundschaft
noch fehlt . Karo , angcschirrt an feinen Wagen , hat
sich in den Eingang des NnterstandeS gelegt , in dem

noch die Drähte kunterbunt liegen , die einmal

Schrapnelle und Gasgranaten anforderten . Er sonnt

sich und gähnt und leckt mit der roten weichen Zunge
nach der deutschen Hand , die ihm jetzt den dicken ,

struppigen Kopf streicheln will .

Ja , Europa ist so unsentimental . Europa ist so
vergeßlich ! Wär ' s anders , wir wären längst dort , wo

daS Feuerland oder Kamtschatka heute noch sind. ' ES

lebe unsre Vergeßlichkeit ! Wenn man alles bedenkt :

ihr verdanken wir , daß wir immer noch leben . In

Europa . In Apern . Hugo Efferoth .

Me otWtooMt Mfnnltogung
in MM .

Wohl um daS Interesse an der Ausstellung für

Körperkultur und Sport zu beleben , ward di « erst «
Kundgebung der Rundfunkgemeinbe am 20 . Sep¬
tember in Pardubitz abg chatten . Sie war auch »er¬

schienen, die Gemeinde samt den Vorstehern , und
di « Versammlung in der AusstellungSrotund « war

gleich als ein Stück praktischen Rundfunks aus¬
gemacht . Denn Prof . Dr . Ernest und Minister
Dr . Franke sprachen ihr « Begrüßungen ins Mikro¬

phon und die Bürgermeister von Prag , Brünn ,

Preßburg , Karlsbad und Mähr . - Ostrau ließen sich,
rundfunküberlragen , von zu Hause vernehmen . So

laß: sich auch eine bescheidene Unternehmung durch

Prominenzen verschönern , deren Teilnahme anders

kaum zu gewinnen wär « . Allerdings , viel und

wesentlich Neues hatte eigentlich keiner der Herren
iu sagen . Der Herr Minister erklärte, " daß sein
Pessort alles Möglich « für den Rundfunk getan
habe und daß alle an seiner Weiterverbreitung mit -

arbeiten müßten : die Erzeuger durch Herstellung
fines guten Volksempfängers , die Schulen ( denen

freilich erst die Empfangsapparat « beigestellt wer¬
den müssen ) , di « Presse durch systematische Bericht -
WstattUng ufw. Primator B a x a wie » besonders
« uf di « national « Bedeutung des Radios für dir

Entwicklung des Volkes hin . Karl Tomes , Bür «

ßtrmeister von Brünn , verlangt «, daß die Monats -

wiete für die Empfangsstation nach der Größe der

Apparats gerecht abgestuft werden müffe . Dttktor
K r n o ( Preßburg ) hob die Bedeutung d « s Rund -

svnks für di « moderne Technik der Landwirtschaft
hervor. - Dr . Hermann Jakob ( Karlsbad ) ver -

ftngte Verbesserungen in der zwischenstaatlichen
Plellenordnung, Abkehr von der rein polizeilichen
Einstelltytg und Schutz der Hörer gegen Störungen ,
ston P r o k r 8 ( Mähr . - Ostrau ) endlich wie » auf di «

^sondere Stellung seines Senders in einer Gegend
überwiegender Arbe. iterbevölkerung hin , der das Radio

Zauberschachtel .
bin neu « Hilfsmittel gegen Fälschungen . - Verdrängung der teuren Quarz¬

lampe . - Ver Manu , der die Wnuderdr lle erfinden will .

SPD . Ein bescheidener junger Mann stellt sich
als H« rr Alexander Callo vor , seines Zeichens Phy ¬

siker, wohnhaft in Nikolassee bei Berkin . Sein Ver ¬

dienst ist, eine Methode gefunden zu haben , durch
die die im Tageslicht enthaltenen ultravioletten

Strahlen ohne künstliche Lichtquelle verwertbar ge ¬

macht werden können .

Als man machtlos war

„ Wie ich zu meiner Erfindung gekommen bin ?

Das ist doch ganz einfach . Sehen Äe, früher war

man geschickten Fälschungen gegenüber fast machtlos .
Da mußte man umständlich « chemische Analysen und

physikalische Untersuchungen nrachen , bis man her ¬

ausbekam, . ob ein Geldschein echt , ein Stoff wider ¬

standsfähig , fin Nahrungsmittel unverfälscht , ein

Brief nicht aufgebrochen worden war . Dann kamen

dir ultravioletten Strahlen . Sie sind unsichtbar und

als langwellige Strahlfen im Tageslicht enthalten .
Man hat sie künstlich hergestellt durch die sogen : nn -
ten Quarzlampen ; diese künstlichen ultravioletten

Strahlen sind kurzwellig und , wenn sie nicht sehr

vorsichtig angewandt werden , gesundheitsschädlich .
Man benutzt sie , um Fälschungen auszudecken . Unter

der Einwirkung der ultravioletten Strahlen erhält

jede Materie ein anderes Aussehen , ein andere

Farbe ; mögen sich zwei Stücke Papier oder Stoff
bei Tageslicht noch so sehr gleichen , unter ultra ¬

violettem Vicht sehen sie plötzlich grundverschieden
au » . Di « Dinge selbst beginnen in einer bestimmten
Art zu floureszieren .

Bisher hat man mit den Quarzlampen aus ¬

gezeichnete Erfahrungen gemacht . Sie haben nur

den einen Fehler , daß sie oin paar hundert Mark

kosten und sehr umständlich zu handhaben find . Ich

kam nun auf die Id « , ohne künstliche Lichtquelle
einfach das Tageslicht zur Hergabe feiner ultra ¬

violetten Strahlen zu veranlassen . Dazu brauchte ich
weiter nichts als eine bestimmte Glasscheibe , die im ¬

stande ftt , alle anderen Strahlen des TageSficht -
spektrums aufzuhalten und nur die ultravioletten

durchzulassen . Das ftt mir nun nach zweijähriger
Arbeit gelungen . "

DaS „ Callophane . "

Alexander Callo zeigt uns eine Art Holzschachtel ,
zivanzig Zentimeter ' lang , fünfzehn bveft und drei

hoch . „Callophane " steht auf einem Schildchen am

Rand . Die Schachtel wird hochgeklappt ; jetzt kann

man sie mit der einen Seite an die Augen hallen ,
so dicht , daß nur durch dne merkwürdig dunkle ,
violett schimmernde Scheibe im Deckel Licht in den

Kasten fällt . De Gegenstände , di « geprüft werden

sollen , werden in den Kasten hmoingelegt ; oder ,
wert » sie zu groß sind , wird ein Stück Boden des

Kastens herausgenommen und das „Callophane ^ auf
den zu prüfenden Gegenstand aufgelegt .

Mr gehen mit dem Kosten zum Fettster ; das

Licht des trüben Herbsttages genügt , Sonn « ist nicht

nötig . Nun können die Prüfungen beginnen .

Zuerst hott Herr Callo zwei Zchnmarh ' cheime
aus der Tasche . Der «ine wurde ihm von einer Bank

zur Begutachtung übergeben . Mit bloßem Auge ftt
kaum irgendein Unterschied zwischen beiden Scheinen
zu erkennen . Sie werden in den Kasten gelegt ; und

man sieht Plötzlich zwei grundverschieden « Farben :
der «in « Schein ftt hellgrün , mit deutlich erkenn -
bavrn Wasserzeichen . Der ander « aber ist dunkel - „
braun , die Wasserzeichen sind nicht zu schen. Dieftr wäre dann gewissermaßen die „ Brille der Erknnt -
Sch « in ftt falsch. s niS "

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ift Deine Tochter — Dein ^ ohn

schon i « den Reihen der

sozialiftischen Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied de «

„Sozialistischen Ivgendverbaudes ? "
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Wählt sozialdemokratisch ! i Z- . . we i * i
PRAG £ ü

Vas Lied von den unzulänglichen
Strebern .

( Der „ Partei der Köpfe " gewidmet . )

Zu singen nach der Melodie : Lied von der Unzu .

länglichkeit menschlichen Streben - ( Dreigroschenoper ) .
Der Mensch lebt durch den Kopf ,
Sei « Kopf reicht ihm nicht aus . . . . .

So kommt dann in der Politik
«in „ Ach und Weh ! " heraus .

Für ' s polit ' sch « Leben

Hat man nicht Programm genug
Am Mandat zu Neben

Ist kein schöner Zug .

Herr Foehr war solch ein Kopf '

Und reichte auch nicht ans .

Wo' s wirklich mal ums Deutschtum ging .
Da riß er schleunigst ans .

Als im Magistrat «
Tobt der Fascisten Chor ,

Schob der Demokrat « —

Privatgeschäfte vor !

Statt Kopf rin Brückenkopf —

Vielleicht reicht der ihm auS —

Den bringt er stolz als Wahlerfolg
Dann heim ins Deutsch « Haus . ,

Fstr solch polit ' scheS Leben

Hst der Mensch nicht anspruch - loS genug .
Dem Foehr di « Stimme geben .
Bedeutet Selbstbetrug !

Kunst und Wissen

Der letzte Sqnlpagew .
Die gestern in der Kleinen Bühn « deutsch

uraufgesührte „Burleske " des Rusten Ba -

l e n t i n Katajew ist, gut gesehen und im all¬

gemeinen wirksam gezeichnet , di « Tragiko¬
mödie des alten feudalistisch gesinnten Bürgers
der Zarenzeit , der die Revolution , das Proletariat
und das neue , kommunistische Regime haßt , ver¬

achtet und nicht versteht . Der „letzte Equipagew " ist
zudem noch ein besonders bornierter Mensch , ein

krankhafter Schwätzer und Schwärmer , ein Roman¬

tiker der Phrase , Hysteriker , Pathetiker — und sogar
ein Gauner . Bon wahrhafter Kultur besitzt er nur

den Firnis und darum muß er doppelt zusammen¬
brechen , unter dem Ansturm der Arbeitenden gegen
die Drohnen , der Bildungshmtgrigkn gegen dk«

Bildungsrenommisten , der gefühlsstarken , Idea¬
listen gegen die gefühlsduselnden Realisten ,
die den kaum gelesenen , niemals verstandenen ,
aber ununterbrochen zitierten Tolstoj für

jeden Schinken hingeben . Zur Burleske macht der

Autor diese ( sowjet - ) bürgerliche Komödie durch
llebertreibung der Charaktere , durch eine sehr naive

BerwechslungS - und Situationskomik und durch
manche Konzession an den Possengeschmack . Nichts¬
destoweniger ist der Kontrast zwischen dem Jungen
und dem Alten , zwischen „ liberaler " Phrase und

Impotenz einerseits , proletarisch - sozialistischem
Wollen und Handeln anderseits , kraftvoll und dra¬

matisch wirksam herausgearbeitet und ein gesunder
Humor hilft im übrigen über manch Unwahr¬
scheinliches , Banales und Läppisches hinweg . Selbst
das Bürgerpublikum wird , ohne es recht zu wissen ,
für die politische und soziale Aufgabe des Theaters ,
wenn sie in dieser Form angepackt wird , interessiert ,
läßt sich von der Satire gefangennehmen .

Und dies , obzwar man die Aufführung lei¬

der nicht ohne Einwände hinnehmen kann . Sie ließ
— unter der Regie Hölzlins — unseres Erach¬

tens zu oft und zu stark einen Bruch erkennen zwi¬
schen der ernsthaften Komödie ^ und der heiteren
Burleske . Und dies Letztere schien mir überbetont ,
waS wiederum mitverschuldet haben dürfte , daß die

einzelnen Charaktere sich nicht genügend und nicht

richtig entfalten konnten . Und völlige Klarheit über

die Charaktere wäre umsomehr vonnöten gewesen ,
als naturgegebene Besetzung kaum durchgeführt wer¬

den konnte , ja aber nicht einmal die in unserem
Schauspiel - Ensemble bestmögliche gewählt wurde .

Herr Renner wurde kraft seines ungewöhnlichen
Talents auch mit dem „letzten Equipagen " fertig ;
aber sein Wesen und seine Jugend ließen ihn in diese
Rolle nicht hineiNwachsen , er stand gewissermaßen
« eben ihr ; drum blieb vieles , vor allem der Wahn¬
finnsausbruch , nur gespielt , blieb leeres Theater ,
daS nicht überzeugte . ( Meder fühlt man den Mangel
des dekadenten und doch ganz starken Charakterschau -

spielers , wie ihn Fischer - Streitmann repräsentierte ;
aber auch Reinhardt wäre besser am Platze gewe¬

sen, wo sind er und Rösner ? ) Wo war Ströhlin ,
der wieder für den besoffenen Intellektuellen " mehr
Farben gehabt hätte als Herr Leitgeb ? Fräulein

Warnholtz hatte eine bläßliche Aufgabe ; Frau -

lein Rahm ist zu unbedeutend , Frau Ondra zu

sehr charmante Dame , als daß sie Jungproletarier¬
innen überzeugend spielen könnten . Wo bleibt die

Halovanicz , wo die Carpentier ? Schlicht und doch

scharf und eindringlich , sehr treffend spielte Hölz -
lin den Arbeiter , auch Padlesak füllte seinen Platz

aus , güte Episoden schuf vor allem Herr Ludwig ,
dann Bauer , Fräulein Lhotzly , Frau Reineke ,

Herr Schönberg .
Das Publikum schien viel Gefallen an Stück

und Aufführung gefunden zu haben . L. ®.

ZEITUNG .
Die Ausgabe des neuen Abonnements . Um

zahlreichen Wünschen zu entsprechen , wird den bis¬

herigen Abonnenten das bevorzugte Bezugsrecht auf
ihre Plätze noch bis Mittwoch , den 8V. ds . erstreckt .
Die Ka- rtenausgabe an die neueintrelenden Abon¬
nenten erfolgt demgemäß nicht vom 5. , sondern
erst vopl 10. Oktober an , doch werden Anmeldungen
schon jetzt täglich entgegengenommen .

Ernst Deutsch und das Ensemble der Werner
„ Komödie " bringen Donnerstag , den l . und Frei -
tag , den 2. Oktober im Neuen Deutschen Theater
bei aüfgchobenem Abonnement das Justizstück
„ Wiederaufnahme beantragt " von Otto Ernst Hesse,
dem Mitverfasser des bekannten Schauspiels „ Vor -
untersuckung " , zur Aufführung . Hesse schildert in
seinem Bühnenwerk die Tragödie eines aus dem
Gefängnis kommenden Studienrats , der sich un¬
schuldig verurteilt glaubt , im Ringen um di «
Wiedorherstellung seiner Ehre , sich innerlich auf¬
reibt und den Wiederanschluß an die bürgerliche
Gesellschaft nicht mehr zu finden vermag . — Ab

heute allgemeiner Vorverkauf .
„ Fronen haben das gern , « ine Operette von

Walter Kollo , der der Schwank „ Der keusche Leut¬
nant " von Arnold und Bach zugrundeliegt , wird
als erst « Operettennovität dieser Spielzeit Freitag ,
den 2. ds . in der Kleinen Bühne zur Aufführung
kommen . Dirigent : Ernst Waigand . Regie : Rudolf
Stadler . In den Hauptrollen : Bertram , Reichlin ,
Scheucher , Dörner , Dudek , Padlesak , Wollram .

spielplan des Rene « Deutschen Theaters .

Sonntag , 7L0 Uhr : „ Der letzte Walzer " ,
Operette von Oscar Straus ( 238 —II ) . — Montag ,
7 Uhr : Neueinstudiert und neuinszeniert : „ Aida " ,

Oper von Verdi ( 289 —III ) . — Dienstag , 7. 30 Uhr :
„ Der Hauptmann von Köpenick " , ein

deutsches Märchen von Carl Zuckmaher ( All —IV ) .
' 4- Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Der Troubadour " ,
Oper von Verdi ( 241 —1 ) . — Donnerstag ; 7. 30 Uhr :
G a st spiel Ernst Deutsch mit dem Ensemble
der Wiener ^Komödie" : Erstaufführung : „ Wie¬
deraufnahme beantragt " , Schauspiel von

Otto Ernst Hesse. ( Monn , aufgehoben . ) — Freitag ,
7. 30 Uhr : Zweites Gastspiel Ernst Deutsch mit

dem Ensemble dor Wiener Komödie " : „ Wieder¬
aufnahme beantragt " . ( Monn , aufgehoben . )
Samstag , 6L0 Uhr : „ Tristan und Isolde " ,
Oper von Wagner ( 242 —11 ) . — Sonntag , 7. 30 Uhr :
Erstaufführung : goldenen Anker " ,
Komödie von Pagnol ( 846 —III ) . — Montag , 7 Uhr :
„ « i d a " ( 244 —IV ) .

Klein « Bühn « . Sonntag , 7L0 Uhr : „ Nina " ,
Komödie von Bruno Frank . — Montag , 8 Uhr :

„ Der letzt « Equipagew " , Burlesk « von Ka¬

tajew . — Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Cocktail " , Sing¬
spiel von Bollmoeller - Benatzky . — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Nina " . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Der letzte
Equipage w" . — Freitag , 8 Uhr : Erstausfüh¬
rung : „ Frauen haben das gern " , Operette
von Milter Kollo . — Samstag , 8 Uhr : „ Der
letzt « Equipagew " . — Sonntag , 3 Uhr nach¬

mittags : „ N i n a " ; 7. 30 Uhr : „ Frauen haben
das gern " . — Montag , 8 Uhr : „ Der letzte
Equipagew " . ,

Geriditssaal

Das „zerkuaüfte " Schienbein .
Langwieriger Strafprozeß um «in Fußballspiel .

Prag , 25. September . Bor einem Jahr
trugen zwei Fußballklubs in einer Provinjstadt ein

Wettspiel aus . Es sind erbitterte Rivalen und
der Verlauf des Spieles war danach . Einer der

Spieler erlitt einen schweren Schienbeinbruch
und auf Grund seiner Aussagen sowie der seiner
Klubgenossen wurde ein Stürmer des feindlichen
Vereins wegen schwerer körperlicher Be¬

schädigung angeklagt . Es wird ihm zur Last
gelegt , den Verletzten zuerst umgeworfen zu haben
und dann dem am Boden Liegenden absichtlich
auf das Schienbein gesprungen zu sein ,
so daß dieser mit hörbarem Geräusch „ ze r -

knackste " . Der Angeklagte stellte dies freilich in

Abrede . Er habe den Verletzten nur „ angegangen "
und dieser sei hingefallen , sonst wisse er von nichts .

Seinerzeit sprach ihn das Gericht auch frei mit der

Begründung , daß solche Zwischenfälle in einem so

notorisch gefährlichen Sport wie dem Fuß¬
ballspiel als unvermeidlich gelten müßten und

es sich lediglich um einen unglücklichen Zu

fall handle .
Der Staatsanwalt legte damals Nich¬

tigkeitsbeschwerde ein und das Oberste
Gericht hob tatsächlich den Freispruch auf und

verwies den Fall zu neuerlicher Verhandlung an

das hiesige Kreisgericht zurück , wo sich nun der Senat

des OGR . Toman mit ihn zu befassen hatte .

Ergötzlich waren die Zeugenaussagen . Je drei Mann

vonseiten jede - der beiden feindlichen Klubs bemüh¬

ten sich, die Roheit des Gegners ins rechte

Licht zu setzen . Di « Widersprüche waren so kraß ,

daß man sich überhaupt kein Bild von der Sache

macken konnte . Die „e r st e Hilfe " , die man dem

Verletzten , der jämmerlich schrie » angedeihen ließ ,

bestand darin , daß man aus Leibeskräften an dem

gebrochenen Bein zerrte und zog . Der Ver¬

teidiger suchte sogar plausibel zu machen , daß e r st
im Verlauf dieser Hilfeleistung das

Bein gebrochen wurde . Ferner beantragte er das

Studium der englischen Fußballregeln
zum Beweis dafür , daß sein Klient sich völlig korrekt

im Sinne der Sporworschriften benommen habe .
Der Gerichtshof legte jedoch kein Interesse in

dieser Hinsicht an den Tag und wies die Beweis¬

anträge als unerheblich ab . ES kam auf Grund

eindringlicher Vernehmung mit dem Angeklagten zu
dem Schluß , daß dieser zwar nicht in böser Msicht ,

Wohl aber durch leichtsinnige Fahrlässigkeit
den Unfall herbeigeführt habe . Als alter

hätte er eben mehr aufpassen sollen . Der Ange¬
klagte wurde demnach der Uebertretung
gegen die körperliche Sicherheit schuldig
befurchen und zu einer Arreststrafe von acht

Tagen , bedingt guf ein Jahr , verurteilt . Da

diesmal die Verteidigung Nichtigkeits¬
beschwerde einlegte , wird das Oberste Gericht
in Brünn sich nochmals mit dem Fall zu befassen
haben . rb .

Geheime Verhandlungen
^ Schwurgericht . )

Prag , 26 . September . Das Schwurgericht be¬

faßte sich gestern und heute mit weiteren Not¬

zuchtanklagen , wobei Kerkorftrafen von 13

Monaten und einem Nähr verhängt wur¬

den . Besonders kraß ist der gestrig « Fall , wo zwei
junge Burschen bei der Heimkehr vom Tanz ein

Mädchen ansprachen , ihren Begleiter vertrieben

und zuerst versuchten , ihr Opfer durch Zureden
gefügig zu machen . Als diese Versuch « erfolglos
blieben , schleppten sie sie gemeinsam vom Wege
fort , worauf der eine di « vergeblich sich Sträubende

hielt , während sie der ander « mißbrauchte . Nach¬

her begleiteten sie sie, als ob nichts geschehen wäre ,
nach Hause .

Nächsten Dienstag beginnt der sensationell «
Prozeß gegen Horük , der einer der aufsehen¬
erregendsten Fälle des Jahres ist . Es handelt sich

um ein « siebenfache Mordanklage . Der

Angeklagte soll bei den Kämpfen mit den roten

Truppey Räte » Ungarns im Jahve 1919 ein «

flowakisch- jüdische Familie unter dem Deckmantel

ein « feDgerichtlichen Exekution aus Gründen der

Gewinnsucht abgefchlachtet und beraubt haben ,
und zwar gegen ausdrücklichen Befehl seiner Vor¬

gesetzten . Der Prozeß ist awf zwei Tage berechnet .
rb .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
Wochenprogramm :

Heute , halb 11 Uhr : „ Die Heimat des

Renntieres . " Ein Kulturfilm von Fels und

Fjord . Dazu zwei Tonfilm «: Kuriositäten
aus dem Tierreich : „Beschwingte Ehen " und

Zwerge des LXeans " . Wiederholung : Morgen ,
Montag , halb 11 Uhr .

Heut « , 8 Uhr : Berühmte Wiener Ko¬

miker . Heiterer Vortragsabend mit Liedern ,
Couplets und Lichtbildern . Dr . Josef Bergauer ,
Wien .

Dienstag , 8 Uhr : Radiobund , Klubabend .

Mittwoch , 3 Uhr : „ Lustiger Micky - Maus " -
Kindernachmittag . Wiederholung mit teilweise neuem

Programm .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Das Auge " , mit Licht-

bildern , Doz . Dr . Ascher . Erster Vortrag im

Zyklus : „ Die wichtigsten Sinnesorgane und das

Hirn " .
Freitag , 8 Uhr : „ Wunder um uns und

in uns " , biologischer Vortrag mit Lichtbildern ,
Doz . Dr . Ewald Schild , Wien .

Samstag , 3 Uhr : „ Am Rande der Sa¬

tz a t a" , Kultur - Tonfilm .
Samstag , 8 Uhr : „ Das Griechenland

des Nichtarchäologen " , bildkünstlerischer Vor¬

trag mit Lichtbildern , Univ . - Prof . Dr . Hans T i e tz e,

Wien .
Konzert Tauber , 10. Oktober , Lucerna . Für

Mitglieder ermäßigte Karten .

Mitglieds - Anmeldungen und MitgliedSkarten -
Erneuerungen . Hauptkarte ( Jahreskarte 18 K)

mit den Begünstigungen : 1 Kostenloser Bezug der

illustrierten Monatsschrift für moderne Bildungs¬
pflege „ Urania " sowie des „Goethe - AlmanachS " (als
Almanach der Deutschen in der Tschechostowakei ) ;
2. 20 bis 25 Prozent Ermäßigung bei allen Ver¬

anstaltungen der „ Urania " ; 3. Besuch der Kurse
( nur für Mitglieder ) ; 4. ermäßigte Karten zu jsahl-
reichen Veranstaltungen der Prager Konzertdirek¬
tionen . . Anschluß kart e: , 3 K ( für Familien¬
mitglieder ) mit den gleichen Begünstigungen bei den

Veranstaltungen . Karten zu allen Veranstaltun¬
gen täglich : halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr .

Telephon 26321 .

Der Film

Süran - UrartiaKino .

„ Er und seine Schwester " . B u r i a n und An. . :
Ondra in der ausgezeichneten deutschen Fassung .
Erstaufführung im Wran - Urania -
Kino . Täglich , halb 6 und M9 Uhr . Sonntag
und Montag ( Feiertag ) , 2 Uhr ( kleine Preise . ) ,
4, 6 und K9 Uhr .

Achtung Australien ! Achtung Asten ! ' Man wird
dem Kulturfilm des bekannten Forschers Collin
Roß diesen etwas zu naiven Titel nicht Übel¬
nehmen : der Film ist belehrend und nicht lang¬
weilig , wenn er auch als Tonfilm nicht gelungen
ist . Aber eines ist an ihm mehr als bemerkens¬
wert und zeigt den seltenen Mut des Forschers , der
mit Weib , Kind und Kegel plus Kleinautos um
die Welt gereift ist : er zeigt den Imperialis¬
mus der Weißen Rasse . I » Australien
führt er in di « trostlosen Steppen des Innern ,
die unergründlichen Wälder der Nordküst «, er zeigt
die ganz rätselhaft primitive und naive Urbevölke¬
rung in ihren Behausungen und Tänzen . Man
sieht die Kulturarbeit der Avbeiterregierung , die
sich bestrebt , das Wirtschaftsproblem des Landes
unabhängig von den Profitinteressen des Mutter¬
landes England zu lösen . Im Gegensatz zu diesem
Land ohne Volk zeigt Collin Roß China , das Land
der Ueberbevölkerung : wir sehen wie viele Hun -
derttaufende auf elenden Kähnen Hausen müssen ,
während die weißen Wirtschaftservberer in Luxus¬
palästen Hausen , di « sie durch die ganz einzigartige
Arbeitswilligkeit der gelben Kulis verdient haben ;
wir sehen schließlich Indien , das Land deS ärgsten
Wirtschaftsimperialismus von England , wir sehe «
Ghandi reden , und verstehen dann den Kampf die¬
ser Volkes um sein Menschenrecht . Ganz großartig
skyd die Bilder der Alpen in Neu- Zeeland , es ist
ein ganz eigenartiger Eindruck , in diesen Breiten¬
graden Menschen auf Gletschern Skilaufen zu sehen .
Collin Roß bemüht sich wirklich , seine Reis « nicht
ausschließlich vom Standpunkte des Bergnügungs -
reisenden zu zeigen und das ist ein ganz seltenes
Verdienst ; schad «, daß dieser Film durch ganz kin¬
dische Erläuterungen in deutscher Sprache ver¬
dorben wurde . Bedauerlich schlecht ist auch die

Apparatur des Bio Mion . W. Lg.

Literatur

Westermanus Monatshefte . Uns liegt das Sep¬
temberheft dieser Zeitschrift vor , das eine selten
glückliche Zusammenstellung zeigt . Der erst «, reich
mkt Bildern versehett « Artikel über den ostpreußi¬
schen Maler Alfred Partikel von Carl Meißner läßt
einen Blick in dessen Werkstatt « tun , der uns mit
dem Schaffen dieses Malers aufs engst « vertraut

macht . Diesem Artikel folgt der Beginn des neuen
Romans „ DaS Haus der Dämonen " von Hans von

Hülfen . Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten
ist uns feit langen Jahren immer näher gerücl .
Die mit vielen buntfarbigen Bildern verfehen « Ab¬

handlung „ Ach du, New Uork " von Reinhard Weer ,

zeigt uns , daß auch Amerika von der Wirtschafts¬
krise nicht verschont geblieben ist. Ernst von Wol -

zogen widmet dem verstorbenen Dichter HanS Her¬
mann « inen warmen Nachruf , der » ns mit dem

Lehen und Schaffen deS Künstlers vertraut macht .
Nun folgt «in « köstliche Schilderung von Dr . A. H.
Kober „ Der Mann , der mit den Ratten zu Bett

ging " . Jeder Tierfreund wird mit großem Genuß
mese mit Humor gewürzt « Abhandlung lesen . —

„ Im Libanon " , ein lebendig geschriebener Reise¬
bericht von Kasimir Edschmid , wird durch ein

Dutzend Federzeichnungen von Erna Pinner belebt .

Bon dem weiteren Inhalt des Septemberheftrs sei
noch kurz die Novelle „ Die Tänzerin von Prag " von

Emil Pirchan erwähnt sowie ein interessanter Auf¬
satz von Prof . Dr . Wilhelm Fehse über „Wilhelm
Rackbes Weg zum Lachen " . Sport und Gymnastik
werden in WestermannS Monatsheften besonders ge -

pflegi . In diesem Heft wird ein Aufsatz von dem

Diplom - Turn - und Sportlehrer Alfred Müller

„»Körpererziehung in der Freizeit " gebracht . Unsere
Leser können von dem noch bestehenden Abkommen -

«in früher erschienenes Probeheft vom Verlag Georg

Westermann in Braunschweig anzufordern , Gebrauch

machen . >
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